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Berlin, vom 13. Juli. — Se. Majeftät der König 


haben dem Koͤnigl. Sardiniſchen General Major und 


Chef der Artillerie, Grafen Apptan, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Sterif; den Koͤnigl, 
Sardiniſchen Offizieren, Hauptmann Gardet, Lieute⸗ 
nants Gardet, Cavalli und Di Negro, den Ro, 

ten Adlerorden dritter Klaſſe; dem Pfarrer Muͤller 
WM Craja, Regiecungs⸗Bezirk Erfurt, den Rothen Adler⸗ 
orden vierter Klaſſe, fo wie dem Stabtgerichts⸗Diner 
und Exekutor Köhler zu Garz a. d. O. das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen aeruht. . 

Der Juſtiz Commiſſarius und Notarius Karl Wilhelm 
Ohneſorge zu Kottbus iſt als Juſtiz Commiſſarius in 
den Zuͤllichauſchen Kreis, mit Anweiſung feines Wohn; 
ortes in Zuͤllichau, verſetzt worden. ' 

Ihre Koͤnigl. Hoheiten die Herzogin und der Prinz 
George von Cumberland find von hiet nach Pyrmont 
abgereiſt. g 

Se. Durchlaucht der Prinz Alexander zu Solms 
Braunfels, iſt nach Pyrmont, und Ihre Durchlauch⸗ 


ten der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm zu Solms 


Braunfels, find nach Dresden abgereiſt. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und 
Miniſter des Innern, Freiherr von Brenn, iſt nach 
Toͤplitz, und der General⸗Major und Direktor der Allge / 
meinen Kriegsſchule, v. Brauſe, nach Schlefien abr 
gereiſt. vl 
Das geſtrige Militair»-Wodenblatt publizirt dag 
nachſtehende Allerhoͤchſte Reſeript an das Kriege» Minis 
ſtetium: „Ich habe vor 25 Jahren den beiden Regi⸗ 
mentern, welche aus den Bataillonen formirt worden 
find, die an der denkwuͤrdigen Vertheidigung von Col⸗ 
berg im Jahre 1807 Theil genommen haben, in Aners 
kennung ihres dabei bewieſenen ſtandhaften Heldenmuthes, 


eine Fahne mit der Inſchrift: „Colberg 1807““ vers 


liehen. Die Zeit hat indeß die Fahnenflaggen und mit 
ihnen die Inſchrift zerſtoͤrt. Da Ich abet dieſe wohl⸗ 
erworbene Auszeichnung den Bataillonen gern dauernd 
erhalten ſehen moͤchte, und das feſte Vertrauen hege, 
daß fie, fo wie in den ſpaͤtern glorreichen Feldzügen, 


auch bei jeber neuen Veranlaſſung den vor den Feinden 


des Vaterlandes errungenen Ruhm der Tapferkeit und 


ſtandhaften Treue behaupten werden; ſo habe Ich des 
ſchloſſen, jenes Andenken zu erneuern, und ihnen zu 
dem Ende die von Meinen Töchtern und Schwieger⸗ 


toͤchtern und von Meiner Gemahlin, der Fuͤrſtin von 


Liegnitz, und zwar für das 2te und Füfllier, Bataillon 
des Aten Garde⸗Regiments zu Fuß (früher 1ſtes Batail⸗ 
lon des Colbergſchen und Fuͤſilier Bataillon des Leib⸗ 
Inſanterie- Regiments) von der Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg Schwerin und der Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande Koͤnigl. Hoheiten, für das Ifte Bataillon 
des Kaiſer Alexander Grenadier⸗Regiments (früher Leib⸗ 
Grenadier-Bataillon) von der Kaiſerin von Rußland 
Majeſtaͤt, für das 1ſte und 2te Bataillon des Sten In⸗ 
fanterie-Regimenas (genannt Leib-⸗Infanterie Regiment) 
von Meiner Schwiegertochter, der Prinzeſſin Wilhelm 
Koͤnigl. Hoheit und von der Fuͤrſtin von Liegnitz Durch⸗ 
laucht, und für das 1ſte und 2te (aus dem ten Bar 
taillon des Colbergſchen Regiments formirt) und Fuͤſi⸗ 
lier-Bataillon des Aten Ynfanteries Regiments (genannt 
Colbergſches) von der Kronprinzeſſin, der Prinzeſſin 
Karl und der Prinzeſſin Albrecht Koͤnigl. Hoheiten übers 
reichten neuen Fahnenbandern verliehen. Dem Krieges 
Miniſterium ertheile ich hierdurch Nachricht von dieſer 
Verleihung. Berlin, den 20. Mai 1834. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 


Nachdem Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz von 


Seiten des Direktoriums des Huͤlfs Vereins für Pferde 


Vin 


zucht und Pferde Dreſſur zu Anklam um die Ueber Generalitäͤt und der Behstden an, und reiſte um 11 ut 


nahme des Protektorats dieſes Vereins unterthaͤgigſt ers 
ſucht worden, daben Hochdieſelben an den Vorſitzenden 
das nachfolgende huldreiche Schreiben zu erlaſſen die 
Gnade gehabt: ' 

„Indem Ich Ihnen für die Ueberſendung des drit— 
ten Jahres-Berichts des Huͤlfs Vereins für Pferdezucht 
und Pferdedreſſur aufrichtig danke, benachrichtige Ich 
Sie gleichzeitig, daß Ich die Mir angetragene Stelle 
als Protektor des gedachten Vereins mit Vergnügen 
annehme. Colberg den 10. Juni 1834. 

(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 
An den Grafen, Hrn. v. Schwerin Putzar in Putzar.“ 


Nach einer hier eingegangenen telegraphiſchen Nachr 
richt aus Koblenz, iſt Ihre Majeſtät die Königin von 
Großb itannien geſtern Nachmittag um 3 Uhr im bes 
ſten Wohlſeyn dort eingetroffen, und wollte heute Ihre 
Reiſe über Rheinſtein und Wiesbaden fortſetzen. 


Aus Koblenz ſchreibt man unterm 7ten d. M.: 
Ihre Durchlaucht die Herzogin von Naſſau iſt heute, 
von Koͤln kommend, hier angelangt und wird morgen 
die Reiſe nach Biberich fortſetzen. Ihre Majeſtat die 
Königin von Baiern wird am 12ten d. M. auf ihrer 
Reife nach Scheveningen hier erwartet. — Ihre Excel- 
lenzen der General der Kavallerie und commandi lende 
General des Sten Armee Corps von Borſtell, und der 
General Lieutenant Aſter, Commandant von Koblenz und 
Ehrenbreitſtein, ſind heute mit dem Dampfboote von hier 
nach Koͤln abgereiſt. . 
Die Aachener Zeitung vom Tten d. enthält das 
Progamm zu den am Aten und 6. Auguſt auf der Bran⸗ 


der Haide bei Aachen abzuhaltenden Pferde -Rennen. 


Es werden Überhaupt 3 Rennen um die Preiſe von 
50, 100 und 200 Fr.d'or ſtattfinden und, den Ber 
ſchluß ſollen noch zwei einfache Nennen für Landleute 
des Regierungsbezirk Aachen mit eigenen Landpferden 
machen. ö 
nen in einem flibernen Pokale und einem vollſtaͤndigen 
Reitzeuge, jeder Concurrent legt Überdies einen Thaler 
ein und die hierdurch aufkommende Summe wird dem 
zweiten Sieger zuerkannt. Auch bei den drei erſten 
Nennen hat jeder Theilnehmer ein Eintrittsgeld (von 


reſp. 3 Fr.d'or, 5 Fr.d'or und 5 Fr. d'or) zu entrichten, 


das dem zweiten Sieger zufallen ſoll. 


De u t f cb la n d. 
Minden, vom 6. Juli. — Se. Majeftät der 
König wohnte am 3. Juli zu Wuͤrzburg einem in dem 
Muſik- Inſtitute des Profeſfors Froͤhlich veranſtalteten 
Konzerte bei, empfing die Aufwartung der Behoͤrden 
und des Landwehr: Offizier Corps, und ſetzte am Aten 

Morgens die Reiſe nach Brückenau fort. 


Ihre Majeftät die verwitwete Koͤnigin Karoline traf 


am Hten d. Abends von Regensburg in Nuͤrnberg ein, 
nahm am andern Morgen die Aufwartung der Königl. 


Die Preiſe beſtehen bei dieſen beiden Ren⸗ 


Vormittags nach Wuͤrzdurg ab. Im Gefolge Ihres 
Majeftät befinden ſich der Hofmarſchall Graf 5 Yeſch. 
die Oberhofmeiſterin Gräfin b. Lodron, die Hofdame 
Freun v. Duͤprel und der Leibarzt Dr. Graf. 

Se. Durchlaucht der Herzog Auguſt von Leuchtenberg 
iſt aus Italien zuruͤck in Münden eingetroffen. 

Der Koͤnigl. Baier che Bundestags⸗Geſandte, Herr 
von Mieg, iſt am 4. Juli auf feinen Poſten nach Frank 
furt zuruͤck gereiſt. 2 — 

Der Dber,Ceremoniemeifter. Graf v. Sandizell Excel, 
lenz, und der Geheime Rath und Leibarzt, Dr. von 
Walther, werden Ihre Majeſtaͤt die regierende Königin 
nach dem Seedade Scheveningen begleiten. € 

Der Landtags Abſchied für die eben beendigte Ständer 
Verſammlung enthält bie Allerhoͤchſte Genehmigung für 
die Beſchluͤſſe der Kammern über folgende Geſetz Ent, 
wuͤrfe: Feſtſetzung einer permanenten CivilLiſte; die 
Behandlung neuer oder revidirter Geſetzbücher; die 


Vindication der Gerichtsbarkeiten; die bürgerlichen und 


politiſchen Rechte der Grichiſchen Glaubensgenoſſen; dis 
Vervollſtaͤndigung der im Rhein⸗Kreiſe geltenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in Bezug auf Brandſtiftungen; 
die Steuer⸗Nachlaͤſſe; die Wiederherſtellung der Feſtung 
Ingolſtadt; Abänderung des §. 114 im Grundfteuers - 
Geſetz; Maximum der Kreis⸗Umlagen; Errichtung einen 
Baierſchen Hypotheken- und Wechſelbank; allgemeine 
Brand Verfiherungs- Ordnung; Erbauung eines Kanals 
zur Verbindung der Donau mit dem Rheine; Biblio- 
thekbau; einige Abaͤnderungen der Verordnung vom 
17. Mai 1818 aber die Verfaſſung und Verwaltung 
der Gemeinden; Geſetz über die Anſaͤſſigkeit und Verehe 
lichung; Zollweſen. Der Abſchied ſchiießt mit den Wor⸗ 
ten: „Indem Wir Unſern Ständen dieſen Abſchied em 
theilen, und das, was fie mit unermüdeter Anſtrengung 
in einer verhaͤltnißmaͤßig kurzen Zeit geleiſtet haben, 
dann den zweckfoͤrderlichen Gang und die wuͤrdige Hal, 
tung der Verhandlungen im Allgemeinen überblicken, 
finden Wir mit der vollſten Zufriedenheit die am Schluſſe 
Unſerer Thronrede ausgeſprochene Erwartung, daß dieſer 
Landtag ſich unter allen rühmlich auszeichnen werde, auf 
das ſchoͤnſte erfuͤlt. Derſelbe hat, an dem gebeiligten 
Bande zwiſchen König und Volk unverrückt feſthaltend, 
die ſeit fo vielen Jahrhunderten bewährte, für Unſte 
Krone und Unſer Herz unſchätzbare Acht Baierſche Denk 
art und Sitte neuerlich beurkundet, und mit Erwiederung 
gleicher, dem wahren Wohle aller Unſter Unterthanen 
gewidmeten Geſinnung und dankender Anerkennung der 
Uns und Unfrem Koͤnigl. Haufe bewieſenen Treue, Er 
gebenheit und Anhaͤnglichkeit verſichern Wir wiederholt 
Unfere Lieben und Getreuen die Stände des Reichs 
Unferer Koͤnigl. Huld und Gnade, womit Wir denſel⸗ 
ben ſtets gewogen verbleiben.“ 

Der Nürnberger Magiſtrat hat auch die Thiere unter 
feinen Schutz genommen; in einer Bekanntmachung am 
klaͤrt er: die ſchweren und empoͤrenden Mißhandlungen, 


erlauben, überſteigen die Grenzen des Eigenthumsrechts, 
entwuͤrdigen die Menſchheit und gehoͤren deshalb zu den⸗ 
jenigen Handlungen, welche die Polizei⸗Behoͤrde zu vers 
bieten und zu beſtrafen hat. Wer von nun an einer 
Mißhandlung oder Quälung ‚feiner Thiere ſich ſchuldig 
macht, ſoll mit einer Strafe von 1 bis 3 Thalern, 
nach Umſtäuden mit Arreſt von 1 bis 3 Tagen, belegt 
werden. l 73 
Hannover, vom 7. Juli. — Aus den umſtaͤnd⸗ 
licheren Berichten uͤber die Verhandlungen wegen des 
udgers in der zweiten Kammer ergiebt es ſich, daß 
die Bergwerke und Salinen jahrlich im Ganzen einen 
Ueberſchuß von 203,600 Thalern abwerfen. . 
Goöỹttingen, vom 3. Juli. — Am 29ſten und 
Joſten v. M. find in dem benachbarten Bovenden blus 
tige Händel zwiſchen Bauern und Studenten vorgefallen. 
m erſten jener beiden Tage gab ein Student eine uns 
bedeutende Veranlaſſung, daß die dortigen Bauern alle 
zum Schüͤtzenhofe verfammelten Studenten auf eine em⸗ 
poͤrende Weiſe mißhandelten, wobei ein Wirthshaus halb 
zerſtoͤrt wurde, weil es zur Zuflucht für Studenten ges 
dient. Fuͤe den folgenden Tag (wo das erwaͤhnte Feſt 


noch fortdauerte) ergriff das hieſige Univerſitaͤts⸗Gericht 


Maßregeln, daß die Studentenſchaft nicht etwa Schritte 
zur Rache unternehmen möchte, und ließ die, ſich wieder 
in Bovenden einfindenden Studenten, (etwa 50) beauf⸗ 
ſichtigten. Die dortige Behörde ſcheint aber Nichts 


zur Verhuͤtung eines neuen Tumults gethan zu haben, 


weßhalb jene Bauern, als der Branntwein wirkte, die 
Trommel rührten und die noch friedfertig tanzenden und 
ſingenden Studenten mit Zaunpfählen, Miſtgabeln ze. 
ungehindert überfielen, und nicht eher ruhten, bis dieſe 
alle entweder zu Boden geſchlagen oder aus dem Flecken 
geflohen waren; die Gottinger Univerfitätsbeamten muß⸗ 
ten dieſe Mißhandlungen cheilen. Wie emporend jene 
Bauern ſich uͤberhaupt benahmen, ergiebt ſich u. A. 


daraus, daß mehrere Durchreifende von ihnen angehal - 
den wurden, und wenn ſie die Frage: „Sind Sie Stu⸗ 


deut?“ bejahten, darauf los ſchlugen. Alle dabei be⸗ 
theiligten Studenten find ſogleich vom Univerſitaͤtsge⸗ 
richte aufgefordert, ihre Beſchwerden zu Protokoll zu 
geben und wurden an aller Selbſtrache verhindert. In 
Folge des Geſchehenen find einige Schwadronen Kavals 
lerie in Bovenden eingeruͤckt, und dort Verhaftungen 
vorgenommen worden. 


Karlsruhe, vom 1. Juli. — Unſerem Armee⸗ 
Corps ſteht eine ganz neue Uniformirung bevor und 
wie man hoͤrt, eine nach den verſchiedenen Waffengat⸗ 
tungen gleiche, um die oͤftere Aenderung der Uniform⸗ 
ſtücke zu vermeiden. Von dem Plane, unfe.er Kaval⸗ 
lerie Tſchakos zu geben, ſcheint man wieder abgegangen 


du seyn; ſie behält ihre Helme, die, zweckmäßig und 


dauerhaft, den Leuten auch ein vortheilhaftes Aus ſehen 


* 
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welche ſich Viele gegen Thiere, beſonders ihre Hausthiere 


geben. Die Angelegenheiten mit der Schweiz gelten 
nunmehr fuͤr ſo gut als beendigt. Es kommt freilich 
vorerſt noch darauf an, wie ſich der Vorort mit der 
Tagſatzung darüber einigt, daß er im Drange der Um⸗ 
ſtaͤnde die Rolle, welche ihr zuſtand, einſtweilen ſelbſt 
uͤbernommen. Allein der Vorort ſcheint ſich ſicher ge⸗ 
wußt zu haben, daß die Mehrheit der Stände mit ihin 


gleichgeſtimmt ſey, und die vieldeſprochene Sperre wird 


als beſeitigt zu betrachten ſeyn. Ein anderes Ergebniß 
wurde auch nicht erwartet, und man wußte fo ziemlich 
vorher, daß die Schweiz bewilligen würde, was jetzt ges 


fordert worden iſt. Indeſſen waren doch alle Maßregenn 


zur Sperre für den andern Fall verabredet. 


Meiningen, vom 3. Juli. — Unſer Herzog, der 
ſich uͤber Holland nach England begeben, um die Koͤni⸗ 
gin von England, ſeine Schweſter, nach dem Feſtland 
zu begleiten, trifft mit derfelben am 12ten d. auf dem 
Schloſſe Altenſtein bei Liebenſtein ein. Die verwittwete 
Herzogin, Mutter der Koͤnigin, hat bereits die dortige 
Sommer⸗Reſidenz bezogen. Die regierende Herzogin iſt 
zum Beſuch bei Ihre Durchl. Mutter, der Kurfuͤrſtin 
von Heſſen, in Begleitung des Miniſters v. Baumbach 


nach Kaſſel gereift, und wird von da ebenfalls nach Al- 


tenſtein kommen. Man erwartet dort auch die Kur⸗ 
fuͤrſtin von Heſſen mit ihrer alteren Tochter, der Pein, 
zeſſin Karoline, Schweſter unferer Herzogin. Die Ans 
weſenheit der Königin von England wird überhaupt dies 
ſes Jahr das Bad Liebenſtein mit vielen vornehmen 
Gaͤſten füllen, 3 

Die Allgemeine Zeit. enthält folgendes Schreiben 
aus Mainz vom 29. Juni: Der hieſige Militair⸗ 
Gouverneurswechſel wird nun doch eher vollzogen wer⸗ 
den, als man zeither glaubte. Innerhalb Monatsfrift 
wird Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm von Preußen 


(Bruder Sr. Maj. des Königs) hier erwartet, um die 


fen nun von Oeſterreich an Preußen uͤbergehenden Por 
ſten in Beſitz zu nehmen. Gleich dieſer hoͤchſten Charge 
wechſeln auch mehrere andere höhere Militairſtellen, fo 
z. B. die des Vice Gouverneurs, welche nun an den 
Koͤnigl. Preußiſchen General-Lieutenant Freiherrn von 
Mulffling uͤbergeht. Die von dieſem letztern ſeit fünf 
Jahren inne gehahte Stelle eines Feſtungs Kommandan⸗ 
ten wird nun durch den zeitherigen MilitaieKomman⸗ 
danten von Frankfurt, den Oeſterreichiſchen Generals 
Major v. Piret beſetzt. (Allg. 3.) 


r EL EEG 

Frankfurt a. M., vom 4. Juli. — Mehrere der 
HH. Bundestags Geſandten werden, wie man vwernimmt, 
bis zur Mitte d. M. in die Bäder gehen, oder andere 
Er holungsreiſen antreten. Namentlich wird bis zum 
töten der Koͤnigl. Preußiſche Bundestags⸗Geſandte Hr. 
v. Nagler ſich nebſt Familie nach Bad Ems begeben. 
Aus dieſen Umfiänden will man den Schluß ziehen, 
daß die zur Ve ölfentlichung ſich eignerden Nejultaze 
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der Wiener Kongreß Verhandlungen noch vor Eintritt 
dieſes Zeitpunktes durch die hohe Bundes Verſammlung 
bekannt gemacht werden wuͤrden. (Schwaͤb. M.) 


Frankreich. 


Paris, vom 6. Juli. — Vorgeſtern Abend hatte 
der Spaniſche Botſchaſter, Herzog von Frias, und ge: 
ſtern der Marſchall Gécard eine Audienz bei Sr, Maj. 

Der Herzog von Orleans hatte geſtern eine lange 
Konferenz mit dem Kriegs⸗Miniſter. 

Man verſichert, daß ſich der König durch Beweg⸗ 
gruͤnde, deren Bekanntmachung man nicht fuͤr paſſend 
erachtet habe, veranlaßt gefunden hätte, ſeine Abreiſe 
nach den ſuͤdlichen Departements zu beſchleunigen. Dieſe 
Reiſe, die anfänglich erſt nach dem 20, Auguſt ſtattfin⸗ 
deſt ſollte, iſt nämlich auf die erſten Tage eben dirfes 
Monats angeſetzt worden. Der König wird die in Tou⸗ 
ſon verſammelten Kriegsſchiffe beſichtigen. Dieſe Schiffe 
ſind, wie es heißt, dazu beſtimmt, ſich mit der im 
Orient kreuzenden Engliſchen Flotte zu vereinigen. Die 
Franzöſiſche Flotte ſollte, früheren Beſtimmungen zu, 
folge, erſt im Monat Septewber unter Segel gehen; 
die letzten aus Konſtantinopel und London eingetroffenen, 
Depeſchen follen jedoch die zeitigere Abfahrt derſelben 
veranlaßt haben. Das Engliſche Kabinet wuͤnſcht, fo 
heißt es, die Franzoͤſiſche Flotte moͤchte ſich ſobald als 
möglich der Engliſchen anfchließen, weil es ſich darum 
handele, im Herbſt gewiſſe Operationen in Ausfuͤhrung 
zu bringen. In den Buteaus der hieſigen Minifterie 
der Marine und der auswärtigen Angelegenheiten ſpricht 
man ſogar von eiger beabſichtiaten Erzwingung der 
Durchfahrt durch die Dardanellen. Die Brigg Palinure 
iſt am 30. Juni mit einer geheimen und eiligen Mifs 
ſion von Toulon nach den Dardanellen unter Segel ges 
gangen, und die Gabarre la Lamproie hat den Befehl 
empfangen, ſich zum Abſegeln bereit zu halten; fie ſoll, 
wie man glaubt, Depeſchen nach Alexandrien uͤberbrin⸗ 
gen. Von Smyrna langte vorgeſtern ein in Engliſchen 
Dienſten ſtehender diplomatiſcher Agent mit Depeſchen 
für den hieſigen Engliſchen Botſchafter hier an. Ders 
ſelbe Courier uͤberbrachte auch Depeſchen für die Bots 
fehafter von Rußland und Neapel. Er reifte ſodann 
von hier nach Wien ab. f 

Der National will wiſſen, daß Jatriguen im Werke 
ſeyen, um dem sn Talleyrand einen Nachfolger zu 
geben; der Herzog Decazes, ſagt dieſes Blattt, verlange, 
nach London geſandt zu werden, wenn ihm Algier ents 


ehe. 

5 Herr Thiers will auf 14 Tage in ein ſuͤdliches Bad 
gehen. Der Marſchall Soult wartet, bis jener abge⸗ 
reiſt ſeyn wird, und will dann auch, aber nicht früher, 
einen Ausflug machen. Der Finanzminiſter Humann 
iſt nach Straßburg abgereiſt, von wo er ſich auf etwa 
vier Wochen nach einem Bade begeben wird. Durch 
eine Koͤnigl. Ordonnanz iſt Herr Duchatel, Handels 
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miniſter, während der Abweſenheit des Herrn Humann 
mit dem Finanzminiſterſum beauftragt worden. 

Der Kriegsminiſter hat kuͤtzlich der Armee das Tra⸗ 
gen von Sommerhoſen verboten, weil die Soldaten in 
kalten Naͤchten, wenn fie Schildwache ſtehen, ſich leicht 
erkalten konnten. In Montpellier ubrigens werden die 
dort unter den Soldaten gegenwärtig herrſchenden Krank⸗ 
heiten den Tuchhoſen zugeſchrieben, da ſie, durch das 
Tragen der letztern eth'tzt, ſehr haͤufig nicht ganz abge⸗ 
kuͤhlt baden gehen. 

Nachſtehendes ſind die Betrachtungen, zu denen ein 
anonymer Deputirter ſich im Courrier frangçais durch 
die Koͤnigl. Verordnung, welche die Eröffnung der Sefflon 
ſchon auf den 31. Juli anberaumt, veranlaßt ſieht: 
„Der 42ſte Art. der Charte verpflichtet die Regierung, 
bei einer Auflöͤſung der Deputirten-Kammer innerhalb 
dreier Monate eine andere an deren Stelle zufammen 
zu berufen. Was iſt der Zweck dieſer Beſtimmung? 
Kein anderer, als die Regierung, die ſich ihrer hoͤchſten 
Macht gegen eine der beiden anderen Staats⸗Gewalten 
bedient hat, zu verhindern, daß ſie ſich von der Kon⸗ 
trolle diefer letztern losſage und eine politiſche Richtung 
nehme, die dem Nationalwillen widerſtrebt. Durch jene 
Beſtimmung wird ſonach das Aufloͤſungs-Recht gewiſſet⸗ 
maßen beſchraͤnkt, und fie iſt mit dem Prorogations⸗ 
Rechte unverträglih. In der That, wenn es hinreichte, 
eine neu gewählte Kammer zu prorogiren, um fie an 
der Kontrollirung der Regierung zu behindern, fo würde 
die Anordnung der Charte, wonach die Zuſammenberufung 
der neuen Kammer binnen 3 Monaten erfolgen ſoll, 
ganz zwecklos ſeyn. Das Prorogations⸗Recht kann erſt 
eintreten, nachdem die Kammer ſich konſtituirt hat; es 


darf der Kammer nicht hinderlich ſeyn, die Miniſter in 


Anklage Zuſtand zu verſetzen, oder für ſolche Geſetze 
Sorge zu tragen, die dem Lande dringend Noth thun 
und keinen Aufſchub geſtatten. Wir geben zu, daß wir 
uns diesmal weder in dem einen, noch in dem andern 
Falle befinden; es darf aber kein böfes Beiſpiel gegeben 
werden, auf das man ſich bei andern Gelegenheiten bes. 
ruſen könnte. Unſeres Erachtens wuͤrde es nun aber 
eine offenbare Verletzung des 42ſten Art. der Charte 
ſeyn, wenn man eine nicht konſtituirte Kammer proro⸗ 
giren wollte, denn eine ſolche Kammer iſt ſo gut, als 
ob fie gar nicht beſtaͤnde; die Charte verbietet aber, daß das 
Land länger als 3 Monate ohne Kammer ſey. Umſonſt 
ſchuͤtzen die Miniſter vor, daß um die 1 
kein Geſetz⸗Entwurf, kein Budget vorbereitet ſeyn wurde. 
Den Kammern ſteht die Initiative zu und ſie können 
die nachlaͤſſigen Miniſter erſetzen. Umſonſt fuͤhrt man 
an, daß die meiſten Mitglieder der neuen Kammer auch 
der vorigen angehört hätten, und daß fie der Ruhe bes 
duͤrften; die Deputirten ſind die Diener des Landes, 
und ſchwerlich wird ein Einziger von ihnen bei ſeiner 
Wiederernennung den Waͤhlern den Einwand gemacht 
haben, den das Miniſterium angeblich in ihrem, eigent⸗ 
lich aber in ſeinem eigenen Intereſſe erhebt. Der Ar⸗ 


titel des Moniteur ift nichts als eine Bencchrichtigung 
der Deputirten, daß ihre Einberufung auf den 31, Juli 


eine bloße Formſache ſey, und daß fie ſich deshan nicht 


weiter zu incommodiren brauchten, indem es keine Deſ⸗ 
ſion geben werde. Wollten die Deputirten dieſer Ein 
flüfterung Gehör geben und von dem ihnen angewieſe, 
nen Poſten entfernt bleiben, ſo wuͤrden ſie dem Lande 
einen traurigen Beweis ihres Eifers geben, und das 
Verſprechen, das fie ohne Zweifel ihren Committenten 
gegeben haben, ſchlecht halten. Die Achtung vor der 
Charte verlangt, daß die neue Kammer die Vollmachten 
der Deputirten verificire, und ſich innerhalb dreier Mo⸗ 
nate conſtituire. Dieſe Operationen ſind ſchon deshalb 
unerläßlich, damit die mehrfach gewaͤhlten Deputirten 
optiren und die durch dieſe Option erledigten Stellen 
neu beſetzt werden können. Karl X. hat eine neu ges 
waͤhlte Kammer aufgelöft, noch ehe fie wirklich eröffnet 
worden war, und man betrachtete damals dieſe Hand, 
lung als einen Eingriff in die Rechte des Landes. Jetzt 
verfündige das Miniſterium im Voraus die Prorogirung 
der neuen Kammer, bevor fie conſtituirt worden. Wenn 
der Zweck auch nicht derſelbe iſt, fo klebt ihm doch bie, 
ſelbe Verfaſſungswidrigkeit an. Es iſt die Pflicht aller 
Deputirten, den ihnen von den Miniſtern gelegten Falls 
ſtrick zu vermeiden; ſie moͤgen ſich zum 31. Juli auf 
ihren Poſten begeben, und Frankreich wird ihnen für 
dieſes leichte Opfer dankbar verpflichtet ſeyn.“ 


Am letzten Mittwoch, als der Herzog von Aumale 
mit feinem Hofmeiſter nach dem College Heinrich IV.. 


fuhr, ſtuͤrzte eins der Pferde und zog das andere mit 


ſich, fo daß die Deichfel brach. Der Prinz ſelbſt war 
in Gefahr, als zwei Perſonen herbeiſprangen und den 
Wagen oͤffneten. Der Prinz ſetzte ſeinen Weg zu Fuß 
fort und erhielt von den Zeugen des Vorfalls die Des 
weiſe lebhafter Theilnahme. . 


Der Dampfwagen des Herrn Dietz findet immer 
mehr Anerkennung. Bei der zweiten Ercurfion richtete 
ſich der Lauf des Wagens nach Neuilly, wo Herr Dietz 
die Erlaubniß nachſuchte, denſelben Sr. Maj. zeigen zu 
dürfen. Der König ließ ſogleich die Gitter des Parkes 
öffnen, wodurch der Wagen nebſt allen Omnibus, die 
darin hingen, hineinfuhr. Der Koͤnig beſichtigte alle 
Details der Maſchine aufs genaueſte, und aͤußerte den 


Wunſch, dieſelbe ſich vor feinen Augen bewegen zu fer 


ben, inbem er Herrn Dietz ſelbſt die Direction angab, 
Dieſer folgte den vorgeſchriedenen Bewegungen mit ſtreng⸗ 
ſter Pünktlichkeit und ſolcher Präcifion, daß die Spuren der 
Räder des Wagens im Sande die deutliche Figur einer 
8 bildeten. Der König und die ganze Koͤnigl. Familie 
ſahen dem Experiment zu, und uͤberhaͤuften den Erfinder 
mit Lobſprüchen. Für die Arbeiter ſchenkte Se. Maj. 
300 Fr. Die größten Vorſichtsmaßregeln find angeord⸗ 
net, daß keine Exploſton ſtattfinden kann, und die Mas 
ſchine läßt ſich auf 60 Pferde Kraft treiben, ohne daß 
ihr Gewicht um J vermehrt würde. Der ſehr mäßige 


mit lauter Stimme rief: 
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Preis derſelben, 25,000 Fr., laßt hoffen, daß fie bald 
in Anwendung gebracht werden moͤge. Abends feierten 
die Arbeiter den froͤhlichen Tag durch ein Bankett bei 
einem Reſtaurateur am Baſtilleplatz, und auch Herr 


Dietz und Herrmann, die Chefs des Etabliſſements ers 


ſchienen dabei. Da beide Deutſche find, To wird die 
Ehre der Eifindung eines fuͤr die praktiſche Anwendung 
auf gewoͤhnichen Wegen brauchbaren Dampfwagens, 
wahrſcheinlich auf Deutſchland fallen. ö 


Man erinnert ſich, daß der jüngere Hope vor einiger 
Zeit einmal plotzlich aus Paris verſchwunden war, und 
daß dies damals zu manchem Gerede Anlaß gab. Jetzt 
hat fein Stiefvater darauf angetragen, ihn für bloͤd— 
ſinnig zu erfären, Der Gerichtshof hat feinen Aus, 
ſpruch darüber bis auf ein Jahr ausgeſetzt, außerdem 
aber doch einen Vorwund zur Verwaltung ſeines Ein⸗ 
kommens (von 32,000 Rthlr. Preuß. jährlich) beſtimmt. 


Zu St. Malo fand am 23. Juni ein Pferderennen 
zwiſchen Engliſchen und Franzoͤſiſchen Pferden ſtatt. 
Zwei Fahnen, eine Engliſche und eine Franzoͤſiſche, 
welche nicht in gleicher Höhe hingen, gaben Anlaß zu 
einigen Bemerkangen von Seiten eines Franzoͤſiſchen 
Matroſen, woruͤber er mit einem Englaͤnder in einen 
Wortſtreit gerieth. Dieſer wurde jedoch bald dadurch 
beigelegt, daß einer der Engliſchen Commiſſarien die bei⸗ 
den Fahnen ergriff, ſie durcheinander flattern ließ und 
„Engländer oder Franzoſe, 
Franzoſe oder Endlaͤnder, fie find Freunde!“ Der leb⸗ 
hafteſte Beifall folgte dieſem Ruf. 

Vorgeſtern hat ein junger Friſeur in dem Boulogner 
Hoͤlzchen aus Eiferſucht ſeine Geliebte erſchoſſen. Er 
ſelbſt wollte ſich darauf auch erſchießen, verletzte ſich aber 
nur den Kinnbacken und wurde ſogleich von einer in 
der Nähe. befindlichen Wache ergriffen und an die Polis 
zei abgeliefert. . 


Im Nieèvre Departement haben ſich ungeheure 
Schwarme von Heuſchrecken eingefunden und richten 
dort große Verwuͤſtungen an. Namentlich fuͤgen ſie 
dem Graſe auf den Wieſen einen außerordentlichen 
Schaden zu, fo daß die diesjährige Heuernte in der 
dortigen Gegend um die Hälfte geringer als in den 
fruͤheren Jahren ausfallen wird. 


Bel St. Valery ſur Somme it ein Ruſſisches Schiff 
von 250 Tonnen geſtrandet. Die aus 16 Perſonen 
beſtehende Beſatzung iſt gerettet worden. 


Aus St. Omer wird unterm 29. Juni berichtet: 
„Die Arbeiten der Lagereinrichtung ſchreiten raſch vor; 
wärs, Man iſt jetzt mit dem Bau einer großen Ba⸗ 
racke für den Generalſtab beſchaftigt, die bis zur Vers“ 
ſammlung der Truppen, welche vom 15ten Julius bis 
zum Sten Auguſt ſtatthaben wird, beendizt ſeyn muß. 
Zwei Regimenter werden, wie im vorigen Jahre, in 
der Stadt kaſernirt werden.“ 
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„ See 
In einem von Franzoͤſiſchen Blaͤttern mitgetheilten 


Schreiben aus Madrid vom 23. Juni heißt es: 


„Der General Major Don Louis Fernandez de Corbova, 
fruher Spaniſcher Geſandter in Portugal, iſt zum Com: 
mandeur einer Diviſton der Armee des General Rodel 
ernannt worden und ſoll augenblicklich aufbrechen, um 
feiner Beſtimmung entgegenzueilen. Der große Gegen⸗ 
ſtand des allgemeinen Intereſſes ſind jetzt die nahe be⸗ 
votſtehenden Wahlen. Hier, fo wie in Barcellona, 
ſchmeichelt ſich die Regierung, und das nicht obne 
Grund, daß nur auf ſolche Perſonen die Wahl fallen 
wird, die durch ihre Einſicht und Vaterlandsliebe be⸗ 
kannt find. Man glaubt, daß in Madrid einige unfes 
rer bedeutendſtenx Kaufleute, darunter die Herren Juan 
Domingo Valmaceda und Joſeph Gargollo, bei Weitem 
die Stimmenmehrheit davontragen werden; dieſe beiden 
Genannten zeichnen ſich aus durch Beweiſe der Anhaͤng⸗ 
lichkeit, die ſie der Königin gegeben haben, und durch 
den Edelmuth, womit fie die Regierung in Geldver⸗ 
legeaheiten unterſtuͤtzten. Der Letztere, ein erklaͤrter 
Freund eines wohlorganiſirten Öffentlichen Credit-Syſtems, 
zeigte einen ſtreng rechtlichen Charakter in ſeinen Be— 
muͤhungen, die Intriguen zu enthuͤllen, die man nach 
dem Tode Ferdinands VII. anwandte, um von der Ver⸗ 
legenheit des Schatzes Nutzen zu ziehen und die Koͤni⸗ 
gin Mutter in laͤſtige und druͤckende Verbindlich keiten 
zu verwickeln.“ 


Das Journal des Debats meldet unter Madrid 


vom 23. Juni: „Das Nodiliche, ee⸗Corps hat feine 
Bewegungen gegen die inſurgitten Provinzen begonnen. 
Es wuͤrde ſchwer ſeyn, den Enthuſtasmus zu ſchildern, 


den die Ankunft dieſes Generals und eines Theils der, 


Truppen, die ihn begleiteten, in der Hauptſtadt erregte. 
Seit langer Zeit hatte ſich kein ähnlicher Ausbruch der 
allgemeinen Freude in unſeren Mauern gezeigt, und 
was wir für unmöglich halten würden, wären wir nicht 
Augenzeugen davon geweſen, es ſchiene ſogar, als wuͤrde 
dieſe Begeiſterung ſelbſt von den Carliſten getheilt. 
Mitten unter den offentlichen Freudenbezeigungen, zu 
denen die Gegenwart Rodil's in unferen Mauern Ans 
laß gab, ſah man Urbanos und Koͤnigliche Freiwillige, 
Chriſtinos und Carliſten auf einen Augenblick vereinigt, 
und man hätte in dieſem Moment veracdens nach den 
Spuren der uns noch zerfleiſchenden Buͤrgerzwiſtigkeiten 
ſuchen koͤnnen. Die Truppen fanden ſich durch den 


ihnen zu Theil gewordenen Empfang aͤußerſt geſchmei⸗ 


chelt, und nach ih er Haltung, nach dem Eifer, den fle 
für die Vertheidigung ihrer jungen Königin zeigen, To 
wie nach dem Vertrauen, 
Feldzug in Portugal eingeflößt hat, zu urtheilen, koͤn⸗ 
nen die undisciplinirten Schaaren Zumalacarreguy's den 
von Rodil geführten Truppen unmoglich Widerſtand 
leiſten. Die Ernennung des Grafen v. Toreno hat 
einen gänftgen Einfluß auf unſere Börfe gehabt, und 


das ihnen der erfolgreiche 


Alles läßt auben, daß es feinen Talenten und feiner 
Geſchickliſkeit gelingen wind, Spaniens Kredit wieder 
herzuſt⸗gen, den die frühere Regierung dadurch zum 
Warten gebracht hatte, daß fie ſich hartnäckig weigerte, 
ollen Verbindlichkeiten Genuͤge zu leiſten; auch iſt 
der Vertrag, den die Regierung fo eben mit den Her: 
ten v. Rothſchild abgeſchloſſen hat, hier um fo guͤnſti⸗ 
ger aufgenommen worden, als man darin ſchon einen 
erſten Schritt auf dem neu betretenen Wege gethau 
ſehen will.““ : 
Der Messager ſagt: „Ein Madrider Correſpondent 
verſichert, der Graf v. Torreno ſey ins Miniſterium 
nur unter der Bedingung eingetreten, daß Frankreich 
der Regentſchaft ſobald als moͤglich und um jeden Preis 
die Inſurteetion in den Baskiſchen Provinzen bekaͤm⸗ 
pfen und vernichten helfe; nicht eine Armee wäre es, 
die man zur Verfügung der Spaniſchen Generale ges 
ſtellt wiſſen wolle, ſondern das bekannte Mittel Piz 
lipps von Macedonien.“ 5 f 
Unter den Nachrichten, welche das Journal de Paris 
aus Madrid vom 23. Junt enthalt, befinden ſich fol, 
gende Neuigkeiten: „Ungeachtet der guten Folgen, welche 
der freie Verkehr in allen von der Cholera heimgeſuch⸗ 
ten Ländern Europa's gehabt hat, iſt von Seiten unſe⸗ 
rer Regierung doch der Befehl erlaſſen worden, um alle 
Städte Andaluſiens, wo dieſe Krankheit herrſcht, Sani⸗ 
tätss Kordons zu ziehen. Zu Sevilla und Badajoz hat 
dieſe Maßregel weit mehr Unheil angerichtet, als die 
Krankheit ſelbſt. In Timdlegua hat man für die aus 
Cordova und Andujar kommenden Reiſenden eine Qua⸗ 
rantaine errichtet. — Im Theater zu Barcelona ſoll es 
bei Gelegenheit eines Geſanges, der von dem Parterre 
Se che wurde, zu einigen Unruhen gekommen ſeyn. — 
Die Regierung iſt uͤber das Auftreten eines Vereins, 
der ſich den Namen Iſabelinos beilegt, nicht ganz ohne 
Beſorgniſſe. — Das Minifterium hat anbefohlen, daß 
elne Commiſſion mit der Anfertigung eines Geſetzent⸗ 
wurfs uͤber die Verantwortlichkeit der Richter beauftragt 
werden fol. — Praͤſident dieſer Commiſſion iſt Herr 
Garcia Herteros, ein allgemein geachteter Mann. — 
Es geht das Gerücht, daß der Graf v. Toreno ein 
Manifeſt erfaffen werde, worin er die Nation von den 
guten Abſichten der Regierung, die Intereſſen aller 
Bürger mit einander in Einklang zu bringen, benach⸗ 
richtigen wolle. Man ſetzt große Hoffnungen auf den 
Patriotismus dieſes Miniſters. Gebe der Himmel, 
daß man ſich nicht taͤuſche. — Es iſt jetzt gewiß, 
daß die Cholera in Murcia ausgebrochen iſt. — Für 
die Divifion des General Rodik, die 8000 Mann und 


zwei Batterieen umfaßt, und Übermorgen nach Navarra 


abgeht, ſind 400 Wagen in Requiſition genommen worden.“ 
Der Courrier frangais meldet: „Ein gewohnlich 
gut unterrichteter Madrider Correſpondent theilt uns 
die Nachricht mit, Dom Pedro habe der Königin Chri⸗ 
ſtine vorſchlagen laſſen, er wolle die fremden Huͤlfstruy⸗ 
pen, welche mehrere Corps in ſeinen Heete bilden, 
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nach Spanien ſchicken, um die Inſurtection in Navarra 
raſch zu beendigen; Herr v. Rayneval aber, deſſen 
Narbichläge ſtets befolgt wurden, habe ſich dieſer Unters 
handlung mit großem Nachdruck widerſetzt, und fie ſey 
auf der Stelle abgebrochen worden. Die Abreiſe der 
drei Geſandten der nor diſchen Höfe hatte unter der 
Bevölkerung von Madrid kein Aufſehen erregt, die 
Königin aber und Herr v. Rayneval ſchienen dabei 
nicht gleichguͤltig zu ſeyn.“ BG 
Man lieſt im Mémorial des Pyrenées: „Die 
Juſurgenten ziehen jetzt alle ihre Streitkräfte in Dis 
caya zuſammen; Segatibelza bedroht ſeit zwei Tagen 
ie Stadt Itun, deren ſchwache Garniſon, ſchon eins 
mal zur Uedergabe aufgefordert, ſich zu einem verziveis 
felten Wide ſtande anſchickt. Die conſtitutionellen Ein; 
wohner wiſſen wohl, daß fie von ihren unverſoͤhnlichen 
Feinden keine Gnade zu hoffen haben, und haben ſich 
daher auf Alles gefaßt gemacht; ſie ſuchen nicht mehr 
wie ſonſt ihr Heil auf Franzoͤfiſchenn Gebiete, ſondern 
machen lieber gemeinſchaftliche Sache mit den Truppen 
der Koͤnigin und wollen ihre Rettung nur ihrem Muthe 
verdanken. Die Feſtungswerke ſind ausgebeſſert und 
gegen einen Handſtreich geſchuͤtzt worden; in der vori⸗ 
gen Nacht erwartete man einen Angriff. Eine Schild, 
wache gab Feuer auf ein Detaſchement, das ohne Ant, 
wort auf das Wer da! die Flucht ergriff. Am folgen— 
den Morgen erfuhr man, daß es Deſerteure von frem⸗ 
den Truppen geweſen waren, die, nachdem ſie einige 
Zeit unter den Inſurgenten gedient hatten, jetzt unter 
den Fahnen der Königin Aufnahme fuhren Man 
konnte hiernach glauben, daß die Entmuthigung in den 
Reihen der Infurgenten bereits um ſich greife, und 
daß die Annäherung Rodils mit neuen Verſtaͤrkungen 
ſchon ihre Wirkung thue.““ N 
Da die Abreiſe des Don Carlos nach England den 
Spaniſchen Juſurgenten nicht laͤnger verborgen bleiben 
konnte, fo hat Zumalacarreguy feinen Gefährten durch 
andere Hoffnungen Muth einzuſprechen geſucht. Nach- 
dem er in einer Proclamation ihre letzten Thaten ges 
prieſen, ſagt er: „Europa wird durch Euch in Erſtau⸗ 
nen geſetzt werden; die mächtigen Nationen des Nor, 
dens werden, wenn fie das, was geſchehen iſt, erfahren, 
nur noch mehr bei ihren Abſichten beharten, die unſerer 
gerechten Sache guͤnſtig und der Sache unſerer Feinde 
ſo ſehr entgegen ſind.“ : 5 
Die Sentinelle des Pyrenees giebt folgende Nach; 
richt von der Spaniſchen Grenze vom 1. Juli: „Fuͤnf⸗ 
hundert Inſurgenten haben ſich mit ihren Waffen dem 


General Sriarte zu Corranza ergeben und um die Am⸗ 


neſtie nachgeſucht. Die Behoͤrden von Murcia haben 
am 17. Juni einen Befehl erlaſſen, wonach alle übelges 
finnte Perſonen, welche beunruhigende Nachrichten über 
den Geſundheits⸗Zuſtand der Bevölkerung verbreiten, 
als faktiſche Stoͤrer der offentlichen Ruhe betrachtet 
werden ſollen. Zumalacarreguy hat, in feiner Eigen⸗ 


ſchaft als Oberbefehlshaber, die Stadt Dergara zur 
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Uebergabe auffordern laſſen. — Vor Kurzem näherten 
ſich zehn Franzoͤſiſche Ueberlaͤufer den Vorpoſten der 
Königlichen Truppen zu Irun und wurden zweimal auf 
die übliche Weiſe angerufen; da aber nur die Antwort 
„France“ erfolgte, ſo wurde Feuer gegeben, und zwei 
der Ueberläufer erhielten Wunden. — Das Haus des 
General Mina zu Coruna wird zu feiner Aufnahme im 
Stande geſetzt.“ 

as Journal du Commerce enthält nach einem, 
neuerdings erſchienenen Werke eines Herrn Oviedo, die 
nachſtehenden intereſſanten Notizen Über die ſinanziellen 
Verhaͤltniſſe Spaniens: „Die Einkuͤnfte Spaniens. bes 
laufen ſich auf 120 Millionen Francs, und die ordent⸗ 
lichen Ausgaben, mit Ausſchluß der Zinſen fuͤr die 
Staatsſchuld und der jahrlichen Dotation des Tilgungs⸗ 
fonds, auf 1127 Millionen Frances. Außerdem bezieht 
der Tilgungsfond noch eine feparate jährliche Einnahme 
von 121 Millionen, fo. daß zuſammen mit dem Webers 
ſchuſſe der Staatseinnahmen Über die Ausgaben 20 Mil 
lionen für die Zinſen der Staatsſchuld und für die Ers 
füllung der Verbindlichkeiten des Tilgungsfonds disponi⸗ 
bel find. Dagegen belaufen ſich aber ſämmtliche Spas 
niſche Staatsſchulden auf faſt 4 Milliarden Franes, die 
uͤber 100 Millionen Zinſen erfordern, ſo daß auf dieſe 
Weiſe ein jährliches Defieit von 80 Mill. Fres. ent 
ſteht. Wie nun dieſes Defleit zu beſeitigen ſeyn moͤchte, 
das ſtellt ſich um fo ſchwieriger dar, als von den Ames 
rikaniſchen Staaten kaum eine Entſchaͤdigung von Be⸗ 
lang für die Anerkennung ihrer Unabhaͤngigkeit zu ers 
warten ſteht, als eine Antaſtung der Kirchenguͤter in 
Spanien gefährlich ſeyn, und eine Ertohung der Abga⸗ 
ben ebenfalls ſchlecht aufgenommen werden wurde. Unter 
dieſen Umftänden bietet ſich denn nur ein Auskunfts- 
mittel dar. Es beſteht darin, alle Spaniſchen Staats, 
ſchulden auf gleiche Weiſe an Capital und Zinſen bis 
zu der Summe zu reduciren, für welche die Staatsein⸗ 
kuͤnfte Deckungsmittel anzuſchaffen im Stande find. 
Dieſes Mittel räth Herr Oviedo an. Er findet darin 
nichts Unloyales, indem Diejenigen, welche ſeit 10 Jah⸗ 
ren dem Spanischen Staate zu der enormen Zinſe von 
10 und 12 pCt. geliehen haben (ſofern ſie für den 
Nominalbetrag der Anleihen nur einen unverhaͤltniß⸗ 
mäßig kleinen Realbet'ag entrichteten), ſich ſtillſchwei⸗ 
gend im Voraus den unausble blichen Conſequenzen dir, 
fer wucheriſchen Anleihen, und dem Riſico, der ſich in 
den enormen, von ihnen bedungenen DBeneficien, genug⸗ 
ſam abſpiegelte, unterworfen haben. Seiner Meinung 
nach wurde Spanien nach Bewerkſtelligung einer ſolchen 
Operation Darleiher zu beſſeren als den bisherigen Be— 
dingungen im Auslande finden, und aus dieſen neuen 
Anleihen um fo größeren Vortheil ziehen koͤnnen, als 
fie zu Anlagen von allgemeinen Nutzen verwendet, und 
nicht wie die Erträge der bisherigen Anleihen immer 
nur dazu mißbraucht werden wuͤrden, die Zinſen der 
früher contrahirten Schulden zu decken. Herrn Oviedo's 
Anſichten erhalten eine große Wichtigkeit durch den Um⸗ 
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ſtand, daß Herr Gargollo, der frühere Director des 
Tilgungsfonds, vollkommen mit ihnen einverſtanden iſt. 
Er publieirte vor einigen Monaten einen, ebenfalls von 
dieſen Ideen ausgehenden Finanzplan, und der jetzige 
Spaniſche Finanzminiſter, Grof Torreno, ſoll nach der 
Verſicherung Engliſcher Blätter, ebenfalls ein Projekt 
dieſer Art in Petto haben. Die öffentliche Meinung 
in Madrid ſcheint ſich ebenfalls für die Realiſirung 
dieſes Projektes auszuſprechen, indem der Partiſan deſ— 
ſelben, Herr Gargollo, von den Urwaͤhlern in Madrid 
einſtimmig zum Waͤhler fuͤr die Kammer der Procura— 
dores ernannt worden iſt.“ — Daß in dieſer Maßregel 
ein partieller Staatsbanquerott liegen wuͤrde, iſt freilich 
unverkennbar, allein es war längft vorauszuſehen, daß 
die unſinnige Finanzwirthſchaft während des Ferdinand 
ſchen Abſolutismus kein anderes Ende nehmen koͤnne. 


Portugal, 


Bei feiner Entfernung aus Portugal hat Dom Mi⸗ 
guel folgende Proclamation an feine Armee erlaſſen: 
„Soldaten! Die Tapferkeit, die Ihe immer gezeigt 
habt, fo oft Ihr aufgefordert wurdet, für Meine Krone 
zu fechten, die Treue, die Ihr mitten in dem fchiieris 
gen Kampf, in den wir verwickelt waren, fuͤr Meine 
Perſon bewieſet, machen Euch des größten Lobes wirdig 
und verdienen Meine ganze Erkeuntlichkeit. Seitdem 
jedoch die drei großen Maͤchte, England, Frankreich und 
Spanien, in Uebereinſtimmung mit der Liſſaboner Res 
gierung, einen Traktat abgeſchloſſen haben — der dahin 
abzielt, Mich zur Entfernung aus dieſem Königreich zu 
noͤthigen, wuͤrde die Fortdauer des Krieges nur zu ums 
nuͤtzem Vergießen des Mir fo theuren. Portagiefiichen 
Blutes führen. Dieſe Ruͤckſicht allein bewegt Mich, 
Euch zu verlaſſen. Die Vertraͤge und Anordnungen, 
die aus dieſem Beſchluß hervorgehen, ſind abgeſchloſſen 
und werden Euch baldigſt mitgetheilt werden; Ihr 
werdet dann erfahren, was für Eure Sicherheit ausge“ 
macht worden iſt. Nicht der Mangel an Vertrauen zu 
Euch hat Mich zu dieſem Verfahren veranlaßt, ſondern 
die Uebeezeugung von der Unmoͤglichkeit, den Entſchluß 
der uns entgegenſtrebenden Mächte zu beſtegen, ud der 
Wunſch, unſerem theuren Vaterlande das Unheil zu ers 
ſparen, dem es durch die Gegenwart fremder Waffen 
ausgeſetzt ſeyn wuͤrde. Ich habe Urſache, von Eurer 
Mannszucht und von Eurem Gehorſam gegen Meine 
Perſon, fo wie von der Liebe, die Ihr Mir ſtets der 
wieſen habt, zu hoffen, daß ſich die Truppen in dieſer 
Kriſis wie Portugieſen beuehmen werden, die es werth 
find, ihrem Könige zu gehorchen; deshalb, empfehle Ich 
Euch nochmals Ordnung und Ruhe an, wofür Ich die 
Commardeurs und Offiziere aller Grade verantwortlich 
mache. Ihr werdet eingedenk ſeyn, daß Ich von Euch 
keine Handlung der Schwache verlange, ſondern nur 
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Nefignation. indem Ihr der Uebermacht weicht, die ſich 
in Folge des obenerwaͤhnten Traktates anſchickt, dieſes 
Land zu uͤberſchwemmen. Ihr werdet dieſe Gruͤnde, 
welche die Klugheit an die Hand giebt, um Ungluͤcks⸗ 
fällen vorzubeugen, welche die Leiden dieſes Landes aufs 
Hoͤchſte ſteigern wuͤrden, nach Gebuͤhr zu wuͤrdigen 
wiſſen. Noch einmal empfehle Ich Euch Ordnung und 
Reſignation an. Seyd verſichert. daß Ich Eure. Tapfer⸗ 
keit, Eure Ausdauer und Eure Treue niemals vergeſſen 
werde. Traget alſo durch Euer Benehmen zum Wohl 
unſeres geliebten Vaterlandes dei. Im Palaſt von 
Evora, 27. Mai 1834. (gez.) Miguel.“ 


Die Preuß. Staats, Zeitung enthält folgendes 
Schreiben aus Liffabon vom 14. Inni: „Es ifi vor« 
berzuſehen, daß der vollſtaͤndige Sieg Über den gemein 

ſamen Gegner dazu beitragen wird, die beiden Fraetio⸗ 
nen, aus denen, wie fchon oͤfters bemerkt worden, die 

ſiegreiche Partei zuſammengeſetzt iſt, noch mehr zu ſpal⸗ 

ten und einander gegenuͤberzuſtellen. Die naͤchſte Veran⸗ 

laſſung dazu werden die Wahlen zu den für den bevor 

ſtehenden Auguſt zufammenberufenen allgemeinen Cortes 

geben, wozu die Verordnung geſtern hier publicirt wurde. 

Es iſt aber kaum zu bezweifeln, daß die heftige Partei, 

die jetzt mit dem Vertrauen Dom Pedro's am Ruder 

der Regierung ſich befindet, und welche eine gründliche 

Regeneration Portugals nur vermittelſt eines tuͤchtigen 

demokratiſchen Gährungs⸗Prozeſſes bewerkſtelligen zu kön, 

nen glaubt, in den Wahlen einen vollständigen Sieg 

über die Genetivn- der Fidalgos, an deren Spitze Pab 

mella und Terceira ftehen, davontragen wird. Es ſcheint 

ſogar nicht unwahrſcheinlich, daß die Palmella'ſche Par 
tei, um wenigſtens den Schein einer Niederlage zu vers 

meiden, bei den Wahlen ſich völlig zu neutraliſiren die 

Miene annehmen, und ihre Widerſtands,Verſuche in der 
Pairskammer concentriren wird. Doch moͤchte noch ſehr 

zu bezweifeln ſeyn, ob die Pairs gegen die mit der 

zweiten Kammer verbuͤndete Regie zung auch nur einen 

Widerſtand verſuchen werden, beſonders da ein ſolcher 

leicht durch eine große Kreirung von Pairs, zum Erſatze 

der Ausgeſchiedenen, welche dem Dom Miguel bis zus 
letzt treu geblieben, zu neutraliſiren ſeyn wuͤrde. — Ger 

wiß ſtellt ſich die innere politiſche Lage Portugals dem 

aufmerkſamen Beobachter als hoͤchſt ernſt dar, vorzüglich 

wenn man bedenkt, daß die Spaniſchen Cortes gleich⸗ 

zeitig mit den Portugieſiſchen verſammelt ſeyn werden, 

und wie tief zu Madrid Alles, was zu Liſſabon geſagt 

und gethan werden wird, wiederhallen dürfte. Ganz 

eigenthuͤmlich und die Schwierigkeiten der Lage noch be, 

ſonders verwickelnd iſt dabei, daß der Ältefte Prinz des 

regierenden Hauſes, der dieſes reptäfentirt, feine Autor i⸗ 

tät den kuͤhnſten Neuerungen leiht, während der Name 

und der angebliche Wille einer National- Verſammlung 
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als peremtoriſcher Grund da ſeyn werden, um nöthigens 


falls den Maͤßigung anrathenden Inſinuationen Lord 
KHowarts de Walden entgegengeſetzt zu werden. Die 
Zukunft Portugals ſcheint heute jedenfalls ein Problem, 
und iſt nur ſo viel mit Beſtimmtheit vorherzuſehen, 
daß der bisher beſtandenen politiſchen Ordnung tiefe 
Wunden geſchlagen werden dürften. Die einſichtsvolleren 
Fidalgos fühlen dies eben fo ſehr, als die aufgeklärte 
hohe Geiſtlichkeit, und das Bedauern unter den konſer— 
vativen Intereſſen aller Farben iſt heute allgemein, daß 
kein gegenſeitiges Abkommen damals zu Stande kam, 
als der Erfolg vor Porto noch völlig zweifelhaft ſtand, 
und eine Verſtaͤndigung der Fidalgos beider Parteien die 
ſem Körper wahrſcheinlich den Fortbeſitz feines alten Ein⸗ 
fluſſes geſichert hätte; — und daß dadurch nicht die Katar 
ſtrophe, die beute vielleicht die ganze Pyrenäiſche Halb, 
inſel von Liſſabon aus bedrohet, abgewandt wurde. — 
Als eine Andeutung der Richtung, welche die jetzigen 


Leiter der ſiegenden Partei dieſer zu geben beabſichtigen, 


kann das betrachtet werden, was jetzt in Betreff der 
Amneſtie geſchieht. 
auf den Sieg noch entfernter, und die Proklamation 
don Cartaxo ſprach von unbedingtem Vergeſſen, und 
die zu derſelben hinzugefügten offiziellen Erläuterungen 
erklärten jede Deutelei dieſer unbeſchraͤnkten Amneftie 
als der Ehre des Herzogs von Braganza zuwider. Acht 
Tage darauf war der Augenblick des vollſtaͤndigen 
Triumphes ſchon nahe, und das damals erlaffene Amnes 
fierDetrer ſchloß die dem Dom Miguel treu gebliebenen 
Pairs aus dieſer Kammer aus, beſtaͤtigte den in einem 
fruͤheren Dekret niedergelegten furchtbaren Grundſatz der 
Indemniſationen, d. h. daß das Vermoͤgen der 
Anhänger Dom Miguels für den Schaden, den die 
Regierung dieſes Fuͤrſten angerichtet habe (z. B. durch 
das Bombardement von Porto), ſolidariſch hafte; und 
eröffnete gegen eben dieſe Anhänger den Privat⸗Regreß 
für den aus Amts Handlungen erwachſenen Schaden. 
Jetzt, wo Dom Miguel unter Segel und Portugal un— 
terworfen iſt, lieſtͤman hier Dekrete wie das Folgende 
in der vorgeſtrigen Chronica eingerücte: „Da Joaquim 
Gomes da Silva Befort, General⸗Polizei Intendant im 
Dienſte Dom Miguels, der für einen der ausgefprochens 
ſten Feinde der rechtmaͤßigen Regierung und der ihrem 
Eide treuen Po: tugiefen gilt, zu Oliveirinha, wo er ſich vers 
borgen hielt, feſtgeno men wurde, fo beſiehlt der Herzog von 

raganza, als Regent, daß der Prozeß dieſes Gefangenen 
in aller Kurze inſtruirt werden fol, damit er in Ges 
maßheit der Geſetze gerichtet werde.“ — Jeder Com- 


1 7 wäre hier überfläffig, und ich bemerke nur, daß 


ver Silva da Befort für einen Mann, der das Geld 
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Am 17ten v. M. war die Ausſicht 


liebte, aber ubrigens für durchaus nicht beſonders fireng . 
in der Ausuͤbung ſeiner Functionen galt. — Kann man 
ſich übrigens wohl bei einem ſolchen Gange der Negier 
rung daruͤber wundern, wenn der Liſſabonner Poͤbel, 
wie wir dies traurige Schauſpiel hier in den letzten Tagen 
oͤfter geſehen, die Amneſtie auch auf feine Weiſe inter⸗ 
pretiren, und Perſonen, die ſich unter der vorigen Me, 
gierung auszeichneten, ſummariſch zu Tode pruͤgeln zu 
dürfen glaubt? Es geſchieht dies, ohne daß die Regie 
rung das einzig wirkfame Mittel gegen Ausübung fols 
cher PrivatRache, die Behandlung und Beſtrafung der— 
ſelben als Mord, in Anwendung zu bringen fuͤr gut be⸗ 
findet. Dergeſtalt kann freilich der ſich hier hin und 
wieder zußernde Verdacht Nahrung finden, daß die herr⸗ 
ſchende Partei zur Durchſetzung ihrer weiteren Plaͤne 
noch der Leidenſchaften der Maſſe bedürftig zu ſeyn 
glaube, und daher dieſen Leidenſchaften voretſt noch den 
Zuͤgel ſchießen zu laſſen fuͤr gut befinde. f 


Sch wei z. 

Zurich, vom 1. Juli. — Die (bereits mitgetheilte) 
Antworts-Node des Vororts iſt gleichlautend an ſaͤmmt⸗ 
liche Geſandten, ſowohl an die der Deutſchen Staaten, 
als an den Geſandten von Sardinien. Durch dieſelbe 
wurde den Wuͤnſchen dieſer Maͤchte entſprochen, ſo daß 
auch ſofort alle hemmenden Paß, Verfügungen zuruͤckge⸗ 
zogen werden. Man hat nun Grund zu hoffen, daß 
auch die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe derſelben mit 
der Schweiz völlig wiederkehren. — Sehr merkwuͤrdig 
war die Sitzung unſers großen Raths, in welchem die 
gemaͤßigte freiſinnige Partei einen vollkommenen Sieg 
über die Radikalen erfochten hat, die jetzt freilich, thätig 
wie fie find, wieder alle Mittel in Bewegung ſetzen, 
den ſehr gefährdeten Einfluß wieder zu gewinnen. Nicht, 
daß nun Alles mit einem Male entſchieden ware. Es 
wird der gegenſeitigen Siege noch mehtere geben. Aber 
wichtig iſt dieſe bedeutende Niederlage der Radikalen 
während des ganzen großen Rathes bei allen Haupt⸗ 
Abſtimmungen darum, weil fie als Wendepunkt des ber 
reits über den Gipfel hinaus vorgeſchrittenen radikalen 
Syſtems anzuſehen iſt. Auf der Tagſatzung wird dieſe 
Anſicht noch viel mehr vorherrſchen, und Dern wohl 
mit BaſelLandſchaft und theilweiſe Luzern in der Min⸗ 
derheit bleiben. 4 
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Rom, vom 26. Juli. — Nack richten aus Neapel 
beſagen, daß der Vermaͤhlung des Prinzen Leopold mit 
der Tochter des Königs der Franzoſen noch große Hin— 


4 


/ 


| e 


derniſſe entgegen ſtehen. Man behauptete ſogar ſchon, 
dieſe Verbindung ſey ganz ruͤckgaͤngig geworben, was 
jedoch der Fall nicht iſt. Man bafft vielmehr, daß Lud⸗ 


wig Philipp ſich entſchlteßen werde, feiner Tochter die 


verlangte Ausſteuer von drei Mill. Fr. zu bewilligen. 
Sollte dieſe Familien, Allianz zu Stande kommen, fo ers 
wartet man, daß die Königin der Franzo en ihre Toch⸗ 
ter bis zum Herbſte nach Neapel, ihrem Geburtslande, 
begleiten werde. — Die Romer glauben, Dom Miguel 
werde zu ihnen kommen, ohne daß man jedoch andere 
beſtimmte Nachricht Hätte, daß er Rom zu feinem Aufent- 
halte gewaͤhlt habe. Als ſicher hatte man die Ankunft 
von Don Carlos angeſagt, was aber durch die Nachrich⸗ 
ten aus England vorerſt widerlegt wird. — Schon ſeit 
mehrern Tagen geht die Sage, daß der heilige Vater 
geſonnen ſey, eine allgemeine Amneſtie zu erlaſſen, welche 
eine große befreundete Macht anempfohlen habe. Manche 
„Familien wuͤrden ſich hierdurch glücklich fühlen, die Ihri⸗ 
gen wleder in ihrer Mitte zu ſehen, und mancher junge 
Mann, der eine etwaige jugendliche Uebereilung durch 
alle Leiden der Verbannung auf fremdem Boden lange 
und theuer gebaßt hat, wuͤrde feinem Vaterlande wieder 
gegeben werden. 


Die Allg. Zeitung ſchreibt von der Italiens 


ſchen Grenze vom 28. Juni: „Es heißt, der Koͤnig 
von Neapel habe ſich nach Sieilien zunaͤchſt aus dem 
Grunde begeben, um den vielfachen Vorſtellungen zu 
entgehen, welche ihm ſeit einiger Zeit in verſchiedenem 
Sinne über die projektirten Veränderungen ſowohl in 
der Adminiſtration, als auch in den Grundgeſetzen des 
Koͤnigreiches gemacht worden find.“ Man behauptet, daß 
der Einfluß der Parteien abwechſelnd das Uebergewicht 
habe. Unlänaſt erſt habe die Partei der Bewegung 
den jungen Monarchen ganz fuͤr ſich gewonnen gehabt, 
ſo daß er ſich geneigt zeigte, eine frelſinnige Verfaſſung 
zu oktroyiren, zu deren Bekanntmachung bereits der Tag 
fetgeießt war. Die ſanguiniſchen Hoffnungen dieſer 
Partei wurden aber durch das thaͤtige Entgegenwirken 
der Freunde der alten Ordnung wieder vereitelt, und ſo 


gingen bis jetzt jene Wänfche nicht in Erfüllung. Dem 


jangen Könige ſcheint die gehoͤrige Charakterſtaͤrke zu 
fehlen, um unter ſolch entgegenſtrebenden Anforderungen 
eine ſelbſiſtaͤndige Stellung zu behaupten. Er hat daher 
vorgezogen, dem Schauplatze der Intriguen in der Haupt 
ſtadt ſich durch eine Meile jenſeits der Meerenge zu 
entziehen. Ob dies das Mittel iſt, läftigen Einfluß los 
zu werden, moͤchte zu bezweifeln ſeyn, da die Parteien 
duech die Abweſenheit des Staatsoberhauptes nur groͤße— 
ten Spielraum gewinzzen, und ihre Zwecke deſto eifriger 
verfolgen werden, chon einmal nahm ich Gelegenheit, 
von dem Geiſte zu fprechen, der bei der Meapolitaniſchen 
Armee herrſcht. Ich glaube nun hinzufügen zu müͤſſen, 
daß die Unzufriedenheit der Soldaten benutzt wird, um 
die Wuͤnſche zu befoͤrdern, welche von verfchiedenen Sei, 
zen gehegt werden, aber durch die Wankelmuͤthigkeit des 
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jungen Königs ur befriedigt blieben, Man Bearbeitet 
die Armee in verſchiedenem Sinne, da aber eine große 
Anzahl Offiziere ſich zu den neuen Ideen bekennt, fo 
iſt wohl vorauszufehen, wos man gewärtigen kann, wenn 
ein zu den Hülfsquellen des Landes unverhältnißmäßig 
großer Militair-Etat beibehalten wi d. Man iſt von 
Seite der meiſten Italieniſchen Höfe nicht ohne Beſorg⸗ 
niß, und geht darin ſo weit, daß die Anweſenheit der 
Engliſchen Flotte in Nauplia mit den Angelegenheiten 
Neapels in Verbindung geſetzt wird, obgleich, nach den 
Franzoͤſiſchen und Engliſchen Journalen zu urtheilen, 
jene Flotte die Station von Malta verlaſſen hat, um 
den Orient zu beobachten. Welche Phantome erzeugt 
aber die Furcht nicht! — Die Ankunft Dom Miguels 
in Genua trägt auch dazu bei, die üble Laune der Ita⸗ 
lieniſchen Fuͤrſten gegen England zu vermehren. Sie 
ſagen ſich, daß ohne das Einwirken dieſer Macht Dom 
Pedro nie nach Portugal gekommen ware, nie den ver 
derblichen Buͤrge krieg erregt, des Landes alte Sitten 
und Geſetze umgeftoßen und die Kirche ihres Eigenthums 
beraubt hätte. — Die geauen die Schweiz erhobenen 
Klagen laſſen nach, und die Ab ſperrungsmaßregeln wer⸗ 
den unverzüglich eingeſtellt werden. 


. 


Ein durch die Times mitgetheiltes Schreiben aus 
Konſtantinopel vom 8. Juni enthält unter Anderm 
Folgendes: „Abgeſehen von der Möslichkeit einer In⸗ 
vaſion des Tuͤrkiſchen Reichs durch fremde Maͤchte, giebt 
es in Bezug auf deſſen Zukunft zwei ſehr von einander 
verſchiedene Meinungen; die Einen nämlich glauben, 
daß es moͤglich ſey, die Tuͤrkei zu regeneriren und 
ihr durch Einrichtung von Schulen und Municipalitäten 
Civiliſation zu Theil werden zu laſſen, wähtend die 
Andern nach jahrelanger Kenntniß der Türkei behaupten, 
daß keine Verbeſſerung moͤglich ſey, wenn nicht der 
gegenwärtige geſellſchaftliche Zuſtand in feinen Grund⸗ 
feſten erſchuͤttert werden ſolle. Den Letzteren zufolge 
geht das Bemühen der Regierung jetzt wirklich dahin, 
in den Provinzen einen aͤrgeren militairiſchen Despotis⸗ 
mus, als er bis jeher ſtattfand, zu organiſiren. Einiges 
Aufſehen hat die Nachricht von der Ankunft der Brite 
tiſchen Flotte in Nauplia hier gemacht, zumal da man 
erfuhr, daß fie Mundvorrach für 6 Monate und eine 
außerordentliche Zahl von Marine-Soldaten und Artillerie 
am Bord hade. Da indeß die Franzoͤſiſche Flotte ſich 
noch nicht mit der Engliſchen vereinigt hat, ſo glaubt 
man für das Erſte an keine von der betzteren vorzuneh⸗ 
mende Bewegung. — Es beißt hier, daß die Pforte 
die Abſendung eines diplomatiſchen Agenten nach Parts 
beabſichtige, welcher die Herausgabe Algiers von der 
Franzoͤſiſchen Regierung verlangen falls, Hanse! Effendi 
soll bereits die Ernennung zu dieſem Geſandtſchaftspoſten 
erbalten haben. — Als Zweck der außerordentlichen Feſt⸗ 1 
lichtennen bei dee Vermählung der Tochter des Sultans 
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und dieſer Vermaͤhlung ſelbſt giebt man hier allgemein 
an, der Sultan habe dadurch ein bequemes Mittel zu 
Gelderpreſſungen, durch die ihm und ſeiner Tochter zu 
machenden Geſchenke ſich verſchaffen und außerdem die 


bedeutendſten Männer ſeines Reiches unter einem paſſen⸗ 


den Votrwande zu einer Berathung uͤder die politi chen 
Intereſſen des Landes bei fi verſammeln wollen. 
Mehemed Ali's Agent hat ſich bei der großen Proeeſſion, 
welche der Sultana die Brautgeſchenke überbrachte, nicht 
eingefunden, weil er die von dem Sultan vorgeſchriebene 
neue Tracht nicht anlegen und feinen Bart nicht abs 
ſchneiden wollte. — Seitdem die Nachricht von der 
Ankunft der Brittiſchen Flotte im Archipelagus ange, 
langt iſt, herrſcht bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft große 
aͤtigkeit. Die Gefandtichafts; Secreraire waren ge— 
noͤthigt, am Eten d. die ganze Nacht zu arbeiten. Die 
Ruſſiſche Regierung ſchickte im Verlaufe weniger Tage 
3 Fregatten nach Sebaſtopol mit Truppen und Muni⸗ 
tion an Bord, um die Garniſonen in der Naͤhe des 
Kaukaſus zu verſtaͤtrken, wo die unabhängigen Tataren⸗ 
horden die Ruſſiſchen Truppen mit fortwährende Kampfe 
beſchaͤftigen.“ , 


Griechen land. 

Das Münchener Tagbatt vom 5, Juli meldet: 
Ein Schreiben aus Nauplia vom 1. Juni, welches 
vorgeſtern hier ankam, berichtet, daß der Prozeß des 
Kolokrotoni am ſolgenden Tage beendet werden ſollte; 
das Tribunal ſchien ſich auf Seite der Angeklagten zu 
neigen. In der Maina iſt ſchon ein Treffen vorgefal: 
len, und zwar zum Nachtheil der Bayern; bis jetzt has, 
ben wir erfahren, daß von Letzteren ſehr viele verwundet 
und 14 Gemeine getoͤdtet wurden; Oberlieutenant 
Mann wurde gefangen. Die Mainotten ſind ein wil— 
des, fanatiſches Volk, Weiber und Kinder fochten. 
Im Peloponnes und in Rumelien ſcheint es unruhig zu 
werben. (Briefe von neuerm Datum e wähnen dieſes 
letzteren Umſtandes nicht, ſie berichten vielmehr, daß be; 
reits ein großer Theil der Maing unterworfen morden 
ſey, jedoch, nach allen Aeußerungen, nicht ohne vieles 
Blutvergießen). 


„ß b 
Der Morning-Herald enthält folgende Correſpondenz 
Nachrichten über Perſien aus Konſtantinopel: „Aus 
Perſien iſt ein Tartar hier eingetroffen, der Brieſe aus 
Tabris bis zum 23. April mitbringt, die neuere Nach- 
richten aus Teheran enthalten. Der Schach war fo 
vollkommen wiederhergeſtellt, daß er wieder zwei bis 
drei Mal in der Woche ſeinen Jagdbeluſtigungen nach. 
gehen konnte. Die Frage Über die Perſiſche Thronfolge 
wird ſchwerlich ohne einen Buͤrgerkrieg entſchieden wer⸗ 
den, denn die zahlreichen Soͤhne des Schachs haben laut 
erklärt, fie würden es ſich nicht gefallen laſſen, daß man 
fe Überginge und ihren Neffen, Mohammed Mirza auf 

en Thron erhoͤhe. In dem Augenblick, wo der che 
wͤrdige Schach aus dieſer irdiſchen Welt in die Ewig⸗ 


keit wandert, wo nicht noch eher, wird bie eine Haͤlfte 


von Perſien gegen die andere im Kampf entb ennen. 
Wenn England die Perſiſche Macht unter ſeiner Vor⸗ 


mundſchaft befeſtigt, To kann es dem Unheil vorbeugen. 
Ich wiederhole es, Großbritannien muß ſein Augen; 
merk unverzüglich auf den Oſten richten, oder feine 


theuerſten Intereſſen werden bald für immer verloren 


ſeyn. Das kleine Betttiſche Militair⸗Detaſchement aus 
Indien befand ſich noch immer zu Teheran, und es war 
ganz unentſchieden, was endlich aus demſelben werden 
ſollte. Schade wäre es, wenn der Moment ungenützr 
voruͤberginge, denn die Perſer find ein gelehriges Volk, 
und es koͤnnte ſehr bald eine ſchoͤne Armee diseiplinirt 
ſeyn.“ f 

— ——— — — Z — e —— 

Verbin dungs, Anzeige. 

Unſere heut vollzogene Verbindung beehren wir uns 
Freunden und Verwandten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Parchwitz den 15. Juli 1834. \ 

F. Roßmann, Gutspaͤchter. 2 
Pauline Roßmann, geb. Dicko w. 
Encbindungs⸗ Anzeige. 

Breslau den 13. Juli 1834. Sonntags Abends 
104 Uhe iſt meine liebe Frau von einem geſunden 
Sohne gluͤcklich entbunden worden. 

Mette, Poſt, Seeretair. 


Todes Anzeigen. 
Nach langen Leiden entſchlief heut fruͤh um 1 Uhr 
unfer theure Gatte und Vater, der Oberfoͤ ſter Johann 
Ernſt Traugott Reder, im vollendeten 68ſten Lebens⸗ 
jahre. Trauernd widmen wir dieſe Anzeige allen ſei⸗ 
nen und unſern Verwandten und Freunden. 

Dlbendo-f den 10. Juli 1834. i 
Silvia Reder, geb. v. Dobſchutz, als 
Gattin. 8 

Louiſe 
Caroline 

Ernſt 


Nach einem kaum dreitaͤgigen Krankenlager entfchlief 
heute Morgen in der 11ten Stunde fo ſchnell als uners 
wartet unſer guter geliebter Sohn, Bruder und Schwa⸗ 
ger, der hieſige Stadt-Verordnete und Braueigner, Herr 
Johann Gottlieb Ku in feinem 42ſten Lebensjahre. 
Oozwar fein Geſundheits Zuſtand in Folge des Feldzuges 
von 1813 1814, welchem derſelbe als Lieutenant bei 
der Breslauer Landweh:-Escadron beiwohnte, oͤfters durch 
gichtiſch⸗rheumatiſche Zufaͤlle unterbrochen wurde, fo ließ 
uns doch feine ſonſtige tuͤſtige koͤrperliche Conftirution 
eine längere Lebensdauer hoffen. Um fo ſchmerzlicher 
erfüllen wir daher hiermit die traurige Pflicht ſeinen 
Freunden und Bekannten und ehemaligen Kriegs⸗Ge⸗— 
fahrten die traurige Anzeige feines Hiaſcheldens zu 
machen. Breslau den 14. Juli 1834. 

r Die Hinterbliebenen 
Vater, Bruder, Schwager und Schwägerin. 


„ 


| Reder, als Kinder. 


Enz Theater ⸗ Anzeige. 
Dienſtag den 15ten zum drittenmale: Die Familie 
Montechi und Capuletti oder Romeo und 
Julia. Oper in 2 Akten nach dem Italieniſchen 
von Friederike Elmenreich. Muſik von Bellini. 
Mittwoch den 16ten zum erſtenmale: Nach Sonnen 
auf gang. Luſtſpiel in 2 Akten von Lotz. Baron 
v. Abendſtern, Herr Ballmann. Vorher: Der 
Doppelpapa. Poſſe in 3 Aufzuͤgen. Kraft, 
Herr Ballmann, als 2te Gaſtrolle. 
Donnerſtag den 17ten: Der Maurer und der Schloſ—⸗ 
fer. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von Auber. 


Neue Buͤcher, 


fo erſchienen und zu haben find 


e 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Raſchig, C. G. M., der Fruchtgarten, oder kurze 
Ueberſicht der Regeln zur zweckmäßigen Erziehung, 
Pftenzung und Wartung des Weinſtocke und zur Anle⸗ 
gung eines Obſtgartens und deſſen Bewaͤbrung durch 
lebendige Zäune, 8. Frankfurt a. O. geh. 5 Sgr. 

Reider, 3. E. v., Annalen der Blumiſterei oder 
Beſchreibung ſeltener und neuer vorzüglicher Blumen 

und Ziergewächſe, ſammt deren Kultur“ und Vermeh⸗ 
rungs methoden. roter Jahrg. von 4 Heften. gr. 2. 
Nürnberg. geh. 2 Rihlr. 24 Sgr. 

Riedel, W., Fruͤhlings⸗, Sommers und Winterkuren, 
Eine kurze und faßliche Auleitung die verlorne Geſund⸗ 
heit zu erlangen, ſolche auf eine leichte Art zu befeſti⸗ 
gen und zwar mit Ruͤckſicht auf die ſogenannten Haus, 

mittel bearbeitet- 8 Stuttgart. geh. 15 Sgr. 

Ritter, C., die kuͤnſtlichen Treibeteien der Früchte, 

2 Gemüſe und Blumen zu ungewöhnlicher Jahreszeit. 

Mit 2 Kupfertafein und 2 Tabellen u. x lithogr. Ab 

bildung der neuen Warmwaſſerbeizung. gr. 8. Wien. 
geh. 1 Rthlr. 18 Sgr. 

Roß, C., gruͤndliche Anleitung fuͤr Ceiminal-, Stadt- 

N und Landrichter, Yu Beamte, Aſſeſſoren de. als Un- 
terſuchungs⸗Richter. ate verm. u. verb. Aufl. gr. 8. 
Rudolſtadt. geh. a 25 Sor. 

Staudenmaier, F. A. Dr., Encyklopadie der theo“ 

logiſchen Wiſſenſchaften als Syſtem der geſammten Theo⸗ 
logie. gr. 3. Mainz. 2 Athlt. 25 Sgr. 

chmalz, C. A. W., der preußifche Gerichts ⸗ und 
und Polizei⸗Schulie. Ausführliche Anleitung zur Ver⸗ 
waltung dieſes Amtes und der dabei vorkommenden po⸗ 
lizeilichen und andern Geſchafte aller Art. 8. Glogau 
geh. 25 Sgr. 

Treitſchke, F., Haͤlfsbuch für Schmetterlingsſammler. 

Mit 4 ausgemalten Kupfertafeln. gr. 8. Wien. «art. 
a Kthlr. 20 Sgr- 

Schiller, F. v., auserlefene Briefe in den Jahren 
1781 — 1805. Herausgegeben von Dr. H. Döring. gr. 8. 
Zeitz. geh. 10 b 1 Rthlr. 18 Sgr. 

Wolff, E., der bomdopathifche Rathgeber für das 
Haus, nebſt einem Anhange über den Mesmerismus und 
tabellatiſche Ueberſicht der in dieſem Buche vorkommen⸗ 
den Arzeneien. 8. Leipzig. geh. 25 Gar, 
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Bekanntmachung. 

Der Galiziantſche Een Keiser. 
Oeſterreichiſche Kämmerer Leopold Graf v. 
hat feinen von dem K. K. Gubernieo zu Lemberg un⸗ 
term 20 Juni d. J. auf die Dauer eines Jahres uber 
Breslau, Dresden nach Carlsbad ausgefertigten und 
zuletzt hierorts am ten d. M. nach Warmbrunn viſirten 
Reiſepaß auf dem Wege zwichen Salz nach Warm; 
brunn oder aber in der Mähe von Adersbach, vorgeſtern 
verloren. Verbü 

Indem ſolches zur Verhuͤtung etwaigen Mißbrauche 
des bezeichneten, hierdurch für ungültig 2 — 
weiſes zur offentlichen Kenutniß gebracht wird, werden 
die betreffenden reſp. Behörden zugleich dienſtergebenſt 
erſucht, falls derſelbe aufgefunden und abgegeben worden 
ſeyn ſollte, ſolchen gefälligſt bald anhero einſenden zu 
laſſen. Breslau den 11. Juli 1834. 5 


Koͤnigl. PolizeisPräfidium. 


Koͤnigl. 
Kraſynski 


— —-—-ä — — — 


Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Königlichen Stadt Gericht 
wird hiermit bekannt gemacht, daß der Particulier 
Johann Julius Weyrich laut Erkenntniß de publ. 
den 27. Juni c. für einen Verſchwender erklart wor⸗ 
den iſt und unter Vormundſchaft geſtellt werden foll, 
ihm daher ferner kein Credit zu ertheilen iſt. 

Breslau den 1. Juli 1834. a . 

- Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 


— ——— — 33 EEE SEE 
Licitations, Anzeige. 

In der hieſigen Marien, und Frohnleichnams,Muͤhle 
auf dem Sande belegen, ſoll eine Muͤhlen⸗Waage⸗Expe⸗ 
ditionsſtube alsbald eingerichtet, und die auszufuͤhrenden 
Baulichkeiten an den Mindeftfordernden verdungen wers 
den. Hierzu haben wir einen Termin zum 15. Juli o. 
Vormittag um 11 Uhr anberaumt, und fordern Bau 
luſtige hiermit auf, ſich an demſelben auf dem unter: 
zeichneten Amte einzufinden. Der Anſchlag iſt in den 
gewohnlichen Amtsſtunden dei uns einzuſehen. 

Breslau den 10. Juli 1834. : 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer Amt. 


—ͤ8u— — — —ä—j. 
Aufforderung. 
Bei der bevorſtehenden Theilung des Nachlaſſes 
am 1äten Abit c. zu Strieſe ee Bar 
Gottlieb Pfeiffer jan. werden die etwanigen unbes 
kannten Glaͤubiger des Gottlieb Pfeiffer hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche an den Nachlaß binnen 
3 Wochen beim unterzeichneten Gericht anzumelden, 
widrigenfalls fie ſich nach erfolgter Theilung wegen ihrer 
Anſprüche an jeden Erben nur pro rata halten koͤnnen. 
Breslau den 18ten Juni 1834, 
Das v. Rehdiger Sttieſe und Schebitzer Gerichts Amt. 


Bekanntmachung. 2 

Von dem unterzeichneten Gerichts-Amte wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß am 7ten v. Mts. in dem 
Fleiſcherhauſe zu Oswitz ein unbekannter männlicher 
Leichnam erhängt gefunden worden. Derſelbe war un: 
gefaͤhr 5 Fuß 4 bis 5 Zoll lang, von ziemlich ſtarkem 
Koͤrperbau, jedoch ſchlecht genährt und circa 40 Jahr 
alt. Das Geſicht wegen der uͤberhand genommenen 
Faͤulniß dunkelbraun von Farbe; den Kopf mit kurz ab’ 
geſchnittenen ſchwarzen Haaren bewachſen; die Augen 
braunen von gleicher Farbe, die Augen grau, die Naſe 
gewohnlich, etwas ſpitzig, die Zähne ſchadhaft, das Kinn 
mit einem ſtarken ſchwarzen Bart, ſtarkem Backenbart, 
er unterm Halſe ſich herumzog, verſehen. An dem 
techten Oberarme wurde eine ungefähr 2 Zoll lange 
Narbe von einer veralteen Stich- oder Hiebwunde, 
ſonſt aber an dem ganzen übrigen Körper kein Abzeichen 
bemerkt. Bekleidet war Denatus: 1) mit einer ſchwarz⸗ 
tuchenen alten zerriſſenen Weſte, ſtehendem Kragen und 
einer Reihe gelb metallnen Knöpfen vou 7 Stuͤcken, 
an der ein Knopf, und zwar der zweite von oben herab, 
fehlte; 2) mit einem alten zerriſſenen und geflickten 
grautuchenen, mit Leder beiekten Paar Beinkleidern, 
mit einem ſchwarzledernen alten Gürtel zuſammengehal ⸗ 
ten; 3) mit einem alten ſehr zerriſſenem grobteinwand⸗ 
nem Hemde mit deutſchen Aermeln und blauen Tatzen 
verſehen, am Buſenſchlitze die Buchſtaben J. K. P. 
hellblau eingenäht; 4) einen, dreizipflichen baumwollenen 
Halstuch mit braunem Grunde mit ſchmalen blauen 
Streifen gegittert, und mit gleicher Randform, circa 
2 Zoll breit, verſehen; 5) mit einer rohleinenen Schürze 
mit Latz, an der ſchmale graue Streifen der Laͤnge nach 
laufen, um den Hals und Leib gebunden; 6) mit ein 
Paar alten ſehr ſchadhaften Niederſchuhen, bis an die 
Knoͤchel zum Schnüren. Ueber die perſoͤnlichen und 
Familien Verhaͤltniſſe des Verungluͤckten hat Niemand 
bei Aufnahme des Thatbeſtandes Etwas angeben koͤnnen 
und es werden daher alle diejenigen, welche in dieſer 
Beziehung vielleicht Auskunſt zu geben vermoͤgen, auf⸗ 
gefordert, ſich bei dem unterzeichnetem Gerichts⸗Amte zu 
melden, und daruͤber die noͤthige Anzeige zu Protocoll 

zu erklaren. Breslau den Iren Juli 1834. 

Das Oswitzer Gerichts Amt. 


Bekanntmachung. 5 

Nach der Beſtimmung der Koͤniglich Hochloͤblichen 
Regierung zu Breslau vom 28ſten Juni e. werden 
nunmehr auch die im Königlichen Forſt⸗Revier Brieſche 
bisher noch beſtandenen Unterrecepturen ſuͤr die Wald⸗ 
Diſtrikte Kath. Hammer und Kotzerke, welche von dem 
Koͤniglichen Foͤrſter Els ner und dem Waldwaͤrter Zer ch 
geführt wurden, aufgehoben, ſo daß in dem genannten 
Revier bei ſñmmtlichen Walddiſtrikten, und zwar: Uje⸗ 
ſchütz, Waldecke, Kath. Hammer, Kotzerke 
und Buchwald bei Trebnitz, fo wie bei der dazu 
gehzrenden Bretmühle zu Kath. Hammer, der 
olzverkauf von dem unterzeichneten Rendanten directe 
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geleitet, und ſolches hierdurch unter folgenden Ber 
ſtimmungen zur offentlichen Kenntuiß gebracht wird: 
a) der Brennholz; Verkauf nach der Taxe, findet in dem 
Koͤniglichen Forſt⸗Rendantur Locale zu Trebnitz, Kloſter⸗ 
platz No. 10. täglich in den gewoͤhnlichen Amtsſtunden, 
früh von 8 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 7 Uhr 
ſtatt; außerdem aber noch jeden Donnerſtag fruͤh von 
9 bis 11 uhr zu Poln. Hammer; b) auf die von 
dem Rendanten gegen gleich baare Zahlung zu erthei⸗ 
lenden Verabfolgungszettel werden die erkauften Holz⸗ 
Sorten von den betreffenden Koͤniglichen Foͤrſtern, Mon 
tags, Mittwochs und Freitags zur Abfuhre angewieſen; 
e) wegen dem Kauf- des Bau- und Nutzholzes melden 
ſich die Käufer zuerſt bei dem Herrn Oberförfter Serbin 
zu Brieſche, und zwar Montags und Mittwochs, wel⸗ 
cher die Vermeſſung des Holzes veranlaßt, und den 
Käufern hierüber Nachweiſungen nebſt Preisberechnun⸗ 
gen zuſtellt; worauf dieſelben entweder täglich" zu Treb⸗ 
nitz oder Donnerſtags zu Poln. Hammer Zahlung an 
den Rendanten zu leiſten haben, gegen deſſen darunter 
zu ertheilende Quittung und Anweiſung die Abfuhre 
des Holzes von dem Diſtrikts Foͤrſter erſt geſtattet wer⸗ 
den kann. Trebnitz den Sten Juli 1834. 
Der Königliche Forſt Rendant. Lehmann. 
Haus verkauf. 

In Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom ten 
Mai o., betreffend den freiwilligen Verkauf des im 
Jahr 1815 neu erbauten, völlig maſſiven 2 Stock Ko: 
den Hauſes sub Nro. 85. zu Ernsdorf, Städt. An⸗ 
theils, bei Reichenbach, beſtehend in 38 Fenſtern, 6 heitz⸗ 
baren Stuben nebſt Alcoven und Seitenbehaͤltniſſen, 
1 Gewoͤ be, Küche, Keller, Obſt⸗, Blumen und Gta⸗ 
ſegarten und Gartenhäufer, Brunnen, Holz, und Koh⸗ 
lenſtälle, nebſt dem dazu gehoͤrigen 1829 malfiv erbau⸗ 
ten Stallgebäude zu 4 Pferden, Remiſe zu 2 Wagen, 

oben 1 heitzbare Kutſcherſtube, Heu: und Strohbehaͤlt⸗ 
niſſen eingerichtet; hat Ve fäufer den dritten und letz 
ten Termin in loco des Hauſes ſelbſt auf den Iten 
Auguſt d. J. abzuhalten anberaumt. Wir laden zum 
gedachten Tage Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein, 
wie dieſes Haus ſeiner Bauart nach zu den vorzuͤg⸗ 
lichen gerechnet, anempfohlen werden kann. Kaufluſtige 
können es zu jeder Zeit beim Eigenthuͤmet unter vor⸗ 
theilhaften Kaufbedingungen in Augenſchein nehmen. 
Ernsdorf Erädt. Anth. der Reichenbach den 13. Juli 1834. 
Die Dorfgerichte. 
ı . 8 

Mittwoch den 16ten d. M. Nachmittag um 2 Uhr, 
follen einige Haufen Eieferne Spaͤne, Holzabgaͤnge und 
alte Faſchinen, bei der Claren⸗Muͤhle auf dem Sande, 
gegen gleich zu erlegende Zahlung an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden, welches Einem Wohldͤblichen 
Publico hiermit bekannt gemacht wird. 

Breslau den 14ten Juli 1834. S 

König, Special» Waſſer Bau ⸗Kaſſe. 
Daum, Rentant, 
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Aue t 
Am 16ten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auctions⸗Gelaß No. 15 
Maͤntlerſtraße, einige kleine Nachlaße, beſtehend in Gold, 
Silber, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubeln 
und Hausgeraͤth, oͤffentlich verſteigert werden. N 
Breslau den 10ten Juli 1834. 
Mannia, Auctions Commiſſarius. 


O bſt Verpachtung 


Zur Verpachtung des Obſtes in den Dominial-Gär, 
ten bei Leonhardwitz, Neumarkter Kreiſes, an den 
Meiſtbietenden, ſteht auf den 20ſten Juli o. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr Termin daſelbſt an. 


Milch „ Pacht 


in Zweybrodt, 1 Meile von Breslau, bald 


zu uͤbernehmen; das Naͤhere Junkern-⸗Straße 
No. 2. 


O b ſt. Ver p acht un g. 
Das ſaͤmmtliche, aus guten Sorten beſtehende Obſt, 
in einem geſchloſſenen Garten des Dom. Elend bei 
Liſſa, wird Donnerſtags als den 17ten d. M. Vormit⸗ 
tags 9 Uhr im Wege der Lieitation verpachtet. 


Verkaufs Anzeige. \ 

Eine in einer Mittel Stadt Schlefiens am ſchoͤnſten 
Platz derſelben gelegene, 
Specerei/, Material-, Farbe-Waaren und Tabak- Hand: 
lung nebſt Haus, iſt entweder ſofort oder ſpaͤteſtens zu 
Weihnachten zu verkaufen. Nähere Nachricht hierüber 
ertheilt guͤtigſt die Handlung der Herren Gebruͤder 
Bergmann in Breslau. Auswaͤrtige Anfragen werden 
jedoch portofrei erbeten. i 


h Flügel Verkauf. = 
Ein neuer Kirſchbaum Flügel ſteht billig zu verkaufen, 
Mathiasſtraße No. 5. N 


oe Savon eosmetique des Dames 1 
pour le Teint 5 Sgr., 


die feinſten Pommaden, ſchwarz, braun, Bartwachs, 


huile antique, Macassar, das genuine à 1 Nthlr., 


Lait de Concombre et Lentille, gegen Sommer 
ſproſſen, Parfums und Odeurs, Bonne Eau et 


Baume de la Mecque, gegen Zahnwehen, Zahnpub 


ver, Zahnkitte für hohle Zähne, Mundwaſſer, ſo wie 
die fo beliebt gewordene Perlentinktur, (das ſogenaunte 
Pariſer Racahout), welche die koͤrperlichen Reize in 
voller Jugenfriſche erhält, iſt en gros et en detail 
zu haben in der Haupt, Niederlage von Parfuͤmerieen 
und Toilette-Seifen für Schleſien des. 

in Breslau im Gewölbe No. 3 Hintermarkt, 

in Salzbrunn im Gewoͤlbe unter der 
Colonade. 


uͤber 20 Jahre beſtehende 


Literariſche Anzeige. 
Das Baͤderbeſuchenoe Publikum und ſolche, die dad 
Schleſiſche Gebirge entweder in feiner. ganzen Ausdeh⸗ 
nung oder Theitweife zu bereiſen gedenken, glauben 
wir auf folgende, in unſerm Verlage erſchtenene, 
maleriſche Reiſe, wiederholt aufmerkſam machen zu 
dürfen: a 3 3 
ER e h 


Heilquellen Schleſiens und der 
Grafſchaft Glatz, 
7 dargeſtellt 
don 
Dr. Carl Friedrich Mo ſch, 
Profeſſor an der Koͤnigl. Ritter Akademie zu Liegnitz. 
Mit Kupfern. . 
Preis: 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Der Herr Verfaſſer beginnt ſeine Reiſeſchilderungen 


vom ſchleſiſch⸗maͤhriſchen Geſenke und dem Bade⸗Ort 


Hinnewleder, und wendet ſich von da nach Landeck, 
Reinerz, Cudowa, Nieder⸗Langenau, ferner über 
Altwaſſer, Salzbrunn, Charlottenbrunn, nach Warm⸗ 
brunn und Flinsberg. Alles, was irgend dem gebil⸗ 
deten Reiſenden anziehend oder intereſſant erſcheinen 
kann, Verghoͤhen, Felſenpartien, Waſſerfaͤlle, Aus⸗ 


ſichten, Vegetation, Kunſtanlagen, Bauart der Ort⸗ 


ſchaften, Burg-Ruinen u. ſ. w., find hier in einem 
gefaͤlligen und bluͤhenden Erzaͤhlungstone geſchildert 
und durch anſprechende, vom Herrn Profeſſor Mo ſch 
gezeichnete und von Rosmaͤsler ſehr ſauber geſto⸗ 
chene Kupfer veranſchaulicht. Als Beigabe wird dem 
Leſer am Schluß noch ein aumuthiger Kranz aller Sa⸗ 
gen geboten, fo daß dies Werk alſo in mehr als einer 
Hinſicht als freundlicher Führer und Reiſe-Begleiter 


empfohlen zu werden verdient. 


Wilh. Gottl. Korn. 


Literariſche Anzeige. 

In Commiſſion der Buchhandlung 

5 G. P. Aderholz in Breslau 
(Rings und Kraͤnzelmarkt Ecke) 


iſt fo eben erſchienen und in Oels bei W. Gerloff, 


in Leobſchuͤtz bei A. Terck und in allen uͤbrigen Duch⸗ 
handlungen zu haben 


Die Studentenpracht, 
oder 


5 - * — 
der Zobtener Commers. 
Humoriſtiſche Beſchreibung des Aufzuges in Breslau 
am 4. Juli 1834. Nebſt Abbildungen 24 Gruppen 
darſtellend. Preis 8 Sgr. 


Looſen Offerte. 
Mit Looſen zur bevorſtehenden Aften Klaſſe 70ſte 


Lotterie, deren Ziehung den 2aften Juli e. beginnt, 


empfiehlt ſich Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 


Bekanntmachung und Aufforderung. 

Indem wir hierdurch anzeigen, daß wir die zu dem 
Machlaſſe des Heren Apothekers Cal Auauſt Reiß⸗ 
müller gehörige, in. der Ohlauer Straße belegene 
Apotheke dem Apotheker Herrn Hedemaun von dein 
8. Juli d. J ab käuflich überlaſſen baden, fordern wir 
alle diejenigen, welche aus unfrer und unfers Erblaſſers 
Beſitzzeit, ſo wie alle diejenigen, welche uͤberhaupt an 
den Apotheker Reiß m ülterſchen Nachlaß Forderun⸗ 
gen zu haben vermeinen, auf, dieſelben binnen 4 Wochen 
uns oder unſe rm Bevollmaͤchtiaten, den Juſtiz, Com 
wiſſarius Herrn Gräff, Herrenſtraße No. 29, 
anzuzeigen. 

Zugleich erſuchen wir die Schuldner des gedachten 

achlaſſes dieſelben binnen gleicher Friſt zur Vetmei— 
dung gerichtlicher Einziehung abzufuͤhren. 

Die Erben des Adothekers Carl Auguſt 
Reißmuüller. 
ER Sa ll JE 7 
An 2 * e. 

Schon mehrmals find an mich Anfragen ergangen, 
od ich mich nicht der Einrichtung und Organiſirung von 
Landguͤtern unterziehen, oder auch bei Kauf und Ver, 
kauf fo wie bei Verpachtungen von ſolchen ein Gutach 
ten abgeben wolle. Meine zeitherigen Geſchaͤfte noͤthig⸗ 
ten mich, daß ich dies ablehnen mußte. Jet bin ich 
aber im Stande, Antraͤge der Art annehmen und aus⸗ 
fäbren zu koͤnnen, und ich werde auf ſchriftlich an mich 
nach Muͤnſterberg gerichtete Anfragen genauere Aus 
kunft, ſowohl über die ſpecielle Ausführung der gedach— 
ten Aufträge, als über die ſonſtigen Bedingungen geben, 

Muͤnſterberg den 10. Juli 1834. 

J. G. Elsner, Oekonomierath. 


— den 
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dei ge. 
Unter heutigem Oato habe ich hierſelbſt, 
Ohlauerſtraße in der goldenen Krone, ein 
Wechsel - Comptoir 
unter der Firma 
M. Bielauer & Comp. 

etablirt, und empfehle mich zu geneigten 
Aufträgen, die ich unter Beobachtung 
der ſtrengſten Redlichkeit und aller Sorg⸗ 
falt und Puͤnktlichkeit auszuführen mich 
beſtreben werde. ö 

Breslau den 15. Juli 1834. 
M. Bielauer. 


— 
80600240045640204004490234 


ERHEREDEPLPFRBSLOPPEVRERDPTDERUB 
Conzer t, Anelge. 
Heute iſt großes MilitairConzert mit Beleuchtung 


des Gartens, im Prinz von Preußen am Lehmdamm, 


ou ergebenſt einladet Carl Schneider. 


. 


A m 3.68 e. 5 
Mit Erlanbniß der vorgeſetzten Behörden habe ich 
in dem am polniſchen Thor sub No. 109 hierſelbſt 
belegenen Hauſe vom 18ten d. ab, einen Gaſthof, zum 
weißen Adler genannt, etablt. Ich erlaube mir, fol, 
chen den bochgeehrten Durchreiſenden zu empfehlen, und 
werden freundliche Gaſtſtuben, gute Betten, prompte 
Bedienung, gute Getränke, warme und kalte Speiſen, 
fo wie die b’lligften Preiſe ſtets vorzufinden ſeyn. 
Trachenberg den 14. Juli 1834. 
7 C. Goͤd ſ che. 
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An zi e 19 
Einem bochzuverehrenden Publikum 
die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Liqueur ⸗Fabrik 
von der Ohlauerſtraße in der Naͤhe des Schwiebbogens 
nach der Reuſchen-Straße No. 50 nahe den 
a drei Linden 


e. 
mache ich hiermit 


verlegt habe. 


\ 


Bei dieſer Gelegenheit habe ich nichts verabiäumt 
um allen Anforderungen eines geehrten Publikums Genüge 
zu leiſten, ein guͤtiger Verſuch wird die Wahrheit dieſer 
Behauptung beftätigen, weshalb ich ergebenſt bitte, das 
mir bisher ge ſchenkte Vertrauen mir auch ferner auge 
deihen laſſen zu wollen. 5 

S. Ehrzelitz, Deſtillateur. 
— — —— — —ſ 
anz ei g e. 

Mit Anfertigung aller Arten mathematiſcher, phyfika⸗ 
liſcher, optifcher und meteorologiſcher Inſtrumente, em⸗ 
pfiehlt ſich beim Wechſel der Wohnung 

F. Schulz junior, 
Mechanikus, Kupferſchmiede Straße No. 18, dicht 
an der Ecke der Schmiedebrüde. 


A „ N 

Von der Frankfurt YO. Meſſe zuruͤckgekehrt 
empfehlen wir unſer menverftärftes Tuchlager zur guͤti⸗ 
gen Beachtung. i ? 

Eine reiche Auswahl aller Gattungen Herren- und 
Damen: Tube in vorzuͤglicher Qualité und den modern⸗ 
ſten Farben, ſo wie hoͤchſt billige Preiſe, die wir durch 
beſonders günftige Einkaͤufe zu ſtellen im Stande find, 
laſſen uns hoffen mit recht zahlreichen Aufträgen 
beehrt zu werden. 

5 Seeligmann & Herz, 
am Rath hauſe No. 4, der großen Waage 

ſchraͤge über. i 


1500 Pfund von dem Lieblings⸗Canaſter 
Holl. Männchen auf dem Toͤnnchen find geſtern wieder 
ausgekaden. Da ich mich hauptſächlich auf dieſe Sorte 
beschränke, jo werde dieſen anerkannt guten Taback im, 
mer in gleicher Qualité zu erhalten ſuchen. 

J. G. Etzler, Schmirdebräde No. 40. 


— U 


Neue holländische Jäger-Heringe 


erhielt wiederum mit gestriger Post und offerirt 
Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz. 


Aus ſchieben. g 
Mittwoch den A6ten Juli gebe ich ein Fleifche und 
Wurſt⸗Ausſchieden, wobei das Trompeter⸗Chor der Rös 
niglich Preuß. 6ten reitenden Artillerie-Brigade Con- 
dert geben wird, wozu ergebenſt einladet 8 
Gerſtenberger, - 
Coffetier, Mehlgaſſe am Mathias felde. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein Mann von vielſeitigen Kenntniſſen und Fleiß, 
wuͤnſcht, mit beſcheidenen Anſpruͤchen, ein Unterkommen 
als Seeretair, Aufſeher oder dergl. Seinen moralischen 
Charakter verbärgen ſehr achtbare Einwohner hierſelbſt, 
Et giebt der Hauswirth Friedr. Wilhelms⸗Straße 

o. 16. g 5 


Ve rl od re n. 


Es iſt den 13ten d. Mts. auf dem Wege von dem 
Tauenzten⸗-Platze bis in den Weißgarten eine Buſen— 
nadel von aͤchten weißen Steinen, in Form eines Kran: 
zes gefaßt, verloren worden. Wer fie gefunden und in 
No. 5. Tauenzien⸗Platz abgiebt, erhält fünf Thaler 
Belohuung. Breslau den 14ten Juli 1894. 


Verlornes Armband. 


Verfloſſenen Sonntag wurde in der Domkirche ein 
Armband verloren; der ehrliche Finder wird erſucht, 
ſelbiges gegen eine angemeſſene Belohnung auf der 
Schuhbruͤcke im Gewoͤlbe No. 13. abzugeben. 


Reiſegelegenheit. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Berlin; zu 
erfragen 3 Linden Reuſcheſtraße. 75 


+ 


& Zu vermiethen 

iſt im alten Rathhauſe wegen Ableben des Contrahen⸗ 
ten ein Loca, Teiches gegenwaͤrtto als Tuch» Decateur⸗ 
Anſtalt benutzt wird, früher zur Tadaf⸗Fabrikation, da 
ſich eine Feuerung damit verbindet, benutzt worden iſt. 
Daſſeide wurde ſich ſeiner Größe wegen auch als Waas 
ren⸗Remiſe, oder noͤthigenfalls als Stallung auf 8 bis 
12 Pferde qualifiziren. Das Naͤhere darüber iſt bei 
dem Eigenthuͤmer daſelbſt zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 


/ i N j 
In den 3 Bergen: Hr. v. Kleiſt, General⸗Major, von 
Rochus. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Wernicke, 
Kaufmann, von Chemnitz; Hr. Liebich, Kaufm., von Ham⸗ 
durg; Hr. Neger, Kaufmann, von Kuͤſtrin. — In der 
goldnen Gans: Hr. Michel, Kaufwann, von Offenbach; 
Hr. Gruner, Kaufmann, von Hirſchberg. — Im goldnen 
Baum: Hr. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, von Schwentnig; 
Hr. Methner, 2 von Simmelwitz; Hr. v. Pritt⸗ 
witz, Rittmeiſter, von Ober⸗Wolmsdorff; Hr. v. Richthofen, 
Lieutenant, von Wuͤrgchallendorff; Hr. Siegmund, Pfarter, 
von Fa kenberg. — Im deutſchen Haus: Hr. Krippen“ 
dorf, Domainen⸗Intendant, von Gneſen; Frau Landſchafts⸗ 
raͤthin George, von Dobremiſchel; Hr Rohde, Poſt⸗Seere⸗ 
tair, von Brieg. — Im Rautenkranf: Hr. Graf von 
Oſtrowski, aus Polen; Hr. Werner, Gutsbeſ, aus Oberſchle⸗ 
ſien; Hr. Juͤttner, Gutsbeſ., von Winzig; Frau Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſar Storch, von Liſſa; Gutsbeſitzerin v. Leszköwska, aus 
Polen. — Im weißen Adler: Hr. Beer, Hauptmann, 
von Oppeln; Hr. Kober, Oeconemie⸗Commiſſionsrath, von 

Croiſchwitz; Hr. v. Wittenburg, Mafor, von Schweidnitz; 
Hr Neher, Kaufmann, von Schaffhauſen. Im blauen 
Hirſch: Hr. Geißler, Apotheker, von Strehlen; Hr. Rei- 
niſch, Gutsbeſitzer, von Muͤnchoff; Hr. Wiser, Gutsbef, 
von Paſterwitz; Hr. Fiſcher, Gutsbeſe, von Poiſchwitz; Herr 
Müller, Oberamtmann von Borganine; Hr. Graf v. Dyorn 
Landes⸗Elteſter, ven Gimmel; Hr. v. Bockelberg, Forfimeis 
ſter, von Karlsruh. — In 2 goldnen Löwen: Hetr 
v. Gallwitz, von Guretzko; Hr. Gottwoldt, Steuertath, von 
Ratibor; Hr, Theiler, Juſtitiarius, von Neiſſe; Hr. Rother, 
Hr. Ueberſchaͤr, Ren anten, von Oppeln. — Im goldnen 
Zepter: Hr. v. Koͤlichen, von Siegendorff; Frau Doctor 
Dubeck, von Schweidnitz. — Im Privat⸗Logis: Hr. 
v. Garnier, von Turawa, Dhlauerfir. No. 75; Hr. Wanders⸗ 
leben, Paſtor, von Bankau, Hummerei No. 101 Fräulein 
v. Frankenberg, von Glogau; Junkernſtraſſe No, 19; Here 
Geisler, Kammerrath, von Hadenborff, Kirchſtraße No. 143 
Hr. Bednarezyk, chemal. Poln. Lieutenant, von Wartenberg, 

Taſchenſtraße No. 16. 7 
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Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 14. Juli 1834. 


f Hoͤch ſter: Mittler: a Niedrigſter: 
Weizen 1 Kthlr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 he 8 Sgr. 3 Pf. — 1 Mehl 5 Sgr. = Pf. 
Roggen 1 Athlr. 5 Sgr. 6 Pf. — 1 Ahle. 1 Sgr. 6 Pf. — + Re. 27 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte =. thlr. 21 Sgr. 6 Pf. — Athlr. Sgr. Pfl. — Athlr. ⸗Sgr. = Pf. 
Hafer „ Rthlr. 20 Sgr. ⸗ Pf. — = Abe. Sgr. ⸗ Pf. — Rthlr. = Sgr. = Pf. 
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Dieſe Beitung erfcheint (mit Annahme der Sonn: und Fefltage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Be | _ BRebakteur Profeſſor Dr. Kuniſch 


